
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 6 (1839)

Heft: 1

Artikel: Der Villmergerkrieg von 1712

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91561

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91561
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sitfe 3«tfcf)rtft ctfd)cint 12 Wal In Sahr
tn SBcrn. 2tlle SEudjtaiiMungtn unb ^peffäintet

netmen ajeftcllung batauf an.

Set Sprei* füt 12 Stefetungen ifi 4Ä »f., fronte
(SontcnSätänäe 51 S3tj. Söriefe unb Seit«

fronte. Jtbreffe on bie KebotHcn.

miliibt>3tltf$tiff.
vi. «Jahrgang. Nro- l. 4839.

$Der Siamergei'frteg oon 1712.

(ffortfegung.)

Unter bett erften, bt'e auf ber ©eite ber Singreffee
beim Äirdjftof »on ©inö ftürjen / tft ber Lanbeöftaitpt*
mann Dtettog »on ©cftwnj unb ber Lanbmajor ÜKül*

ter »pn 3ug/ bie ficft iferen ©eftaaren »orangeftefft feat*

teil. Äeinen Stugenblid ftemmte« biefe bei tinentfcftlof*
fenen Sruppen gewöfenlid) tief eingreifenben Unfälle
bie wüte Offenfioe ter Äatfeotifcften, noeft ifere Ueber*

fegung. Oftne langeö Setenfen warfen fie ßeft auf
tie Saöafferie, jwcifelöofene auö öerfcbicteneit 3«gätt*
ge«, alfo umfaffenb, unt auf einem Serrain, wo tie
Saüafferie feine iftrem SSÖaffencftaraftcr jufagenten Se*

wegimgen madjen fönnte. St'cfe war froh, ßcfj turch*
fcftlagen jtt fönnen, unt gewann mit namfeaftem Ser*
Infi in ter Diidjtung teö Dtüdjiigö taö greie. ©o war
alfo gleid) anfangö «nb wefeiitlt'cft to golge ber fdjled)*
ten Sluffteffung ber Haupttfeeü einer Dieferoe »er*
loren. Slber aitcft anbere Umftänbe, welcfte ber man*
gclfeaftett Sorberet'tung beim Sertfeeibiger angehörten,
griffen jegt »erberblicft ein. Ser Äircftbof war »on
Häufcrn umgeben, auö teren genfiem man ihn ein*

faft. Sieß war gar nt'cftt »orfter berüdßdjtigt worten.
Senn wetcr featten tie Serner biefe Häufer »orfecr be*

fegt, noeft ße bemolirt, entlief) ntcftt einmal für ben

Äufferften gaff angejünbet. SSÖaö hat jete Local*Ser*
tfeeitigung für einen ©inn, wenn folefte Uefeerfefeen

bei ihr »orfommen? ben afferfdüecfttcften. Sin Sa*
taiffon im freien gelt »on Sa»alterie umgeben tft
bureftauö m'cftt übfer baran, alö eine Dtet'fee ©olbaten,
bk feinter einer Sruftwefer ftefet unb bem geinb geftat*

&tlv. ä)ltlü.<3ettfcbrift. 1839.

tet, fie ganj bequem aui gebedten ©tritongen j« eit*

fflirett. — Sie Äatfeolifcfjcu machten »on ber geftatte*
ten Srtaubniß obne Sompfimente ©ebraueft, warfen
ficft in bie nädjfteit Häufer unb feuerten aui beren

Oeffmingen auf üttonnierö Leute, ©tanbftaft fegen
biefe bfiittoeft baö geuergefeeftt fort, baö bem get'nb
großen Slbbmcft tftttf, bii entlidj audj bt'e Snfanterie*
Dteferoe, bt'e Spälfte ber Sruppen üttonnierö, bie wir
feinter bem Äircftfeof »erlaffen haben, bai gelb räumt,
©egen jcfenfacfteUebermadjt war freilieft, wai ««n feier

noeft »on Sernern ftanb, weirauö jtt feftwaeft, «nb bie

feinten ftefeenben würben umringt «nb gleicftjeitig an*
gefallen mit ber Sefagung teö Äircftfeofö. Sfere Se*

teutttng afö Dteferoe fiel ta ganj weg, unt für ßeft gc*
noffett fie gar feine SotemSortfeeüe. Sie fefbft mußten
ßeft in tiefer Lage nur auf weitere Unterftügung »er*
laffen, «nt tiefe blieb ani. — Sem Seifpiel ber glucftt
folgt nun audj ber größere Sfeeil ber Sruppen auf bem

Äirdjftof felbft; »ielen nidjt jum Hcü; benn inbem ße

befdjäftigt finb, ßcfj über tie üttauer ftinabjiüaffen, er*
liegen fte unter ter SSueftt ter fdjweren Haiharten
beö gefnbö.

©cftwerlicft wären fttbeß aud) bie anbern weit ge*

fommen, ba ber geinb ifenen überall am Sart war,
wenn nidjt'ber etle Sieft, ten üttonnier mit antere
ädjte Offfjiere feeget'ftern unb befecrrfcfjett, bie Sfngret*

fer feftgefealten ftätte. — Sfuö äffen Löchern unt Luden
beö Sfeurmö »on ©inö, auö allen genftern ter Äircftc
fradjt'ö unt raudjt'ö unt pfeifen treffenteÄugeln. Sem
©trom ter Serfolgung ift hier ein Samm gefegt; afleö

wirft ffd) auf biefe legte geftung ber Serner. üttojt*
«ier featte fteft, alö er fafe, baß im greien niefttö mefer
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vi. Jahrgang. 48ZS.

Der Villmergerkrieg von 1712.

(Fortsetzung.)

Unter den erstcn, die auf der Seite der Angreifer
beim Kirchhof von Sins stürzen, ist der Landeshauptmann

Reding von Schwyz und dcr Landmajor Müller

von Zug, die sich ihren Schaaken vorangestellt hatten.

Keinen Augenblick hemmten diefe bei unentschlossenen

Truppen gewöhnlich tief eingreifenden Unfälle
die wilde Offensive der Katholischen, noch ihre
Ueberlegung. Ohne langes Bedenken warfen sie sich auf
die Cavallcri'e, zweifelsohne aus verschiedenen Zugängen

also umfassend, und auf einem Terrain, wo die

Cavallerie keine ihrem Massencharakter zusagenden

Bewegungen machen konnte. Tiefe war froh, sich

durchschlagen zu können, und gewann mit namhaftem Verlust

in der Richtung des Rückzugs das Freie. So war
also gleich anfangs und wesentlich in Folge der schlechten

Aufstellung dcr Haupttheil einer Reserve
verloren. Aber auch andere Umstände, welche der

mangelhaften Vorbereitung beim Vertheidiger angehörten,
griffen jetzt verderblich ein. Der Kirchhof war von
Häusern umgebeu, aus dercn Fenstern man ihn
einsah. Dieß war gar nicht vorher berücksichtigt worden.
Denn weder halten die Berner diefe Häuser vorher
besetzt, noch sie dcmolirt, endlich nicht einmal für den

äussersten Fall angezündet. Was hat jede Local-Ver-
theidigung für einen Sinn, wenn solche Uebersehen
bei ihr vorkommen? den «Verschlechtest«». Ein
Bataillon im freien Feld von Cavallerie umgeben ist

durchaus nicht übler daran, als eine Reihe Soldaten,
die hinter einer Brustwehr steht und dem Feind gestat-
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tet, sie ganz bequem aus gedeckten Stellungen zu en-

filiren. — Die Katholischen machten von der gestatteten

Erlaubniß ohne Complimente Gebrauch, warfen
sich in die nächsten Häufer und feuerten aus deren

Oeffnungen auf Mourners Leute. Standhaft setzen

diese dennoch das Feuerqefecht fort, das dem Feind
großen Abbruch thut, bis endlich auch die Infanterie-
Reserve, die Hälfte dcr Truppen Monniers, die wir
hinter dem Kirchhof verlassen haben, das Feld räumt.
Gegen zehnfache Uebermacht war freilich, was nun hier
noch von Bernern stand, weitaus zu schwach, und die

hinten stehenden wurden umringt und gleichzeitig
angefallen mit dcr Besatzung des Kirchhofs. Ihre
Bedeutung als Reserve fiel da ganz weg, und für sich

genossen sie gar keine Boden-Vortheile. Sie felbst mußten
sich in dieser Lage nur auf weitere Unterstützung
verlassen, und diefe blieb aus. — Dem Beispiel der Flucht
folgt nun auch der größere Theil dcr Truppen auf dem

Kirchhof sclbst; viele« nicht zum Heil; denn indem sie

beschäftigt sind, sich über die Mauer hinabzulassen,
erliegen sie unter der Wucht der schweren Halbarten
des Feinds.

Schwerlich wären indeß auch die andern weit
gekommen, da der Feind ihnen überall am Bart war,
wenn nicht'der edle Rest, den Mounier und andere

ächte Offiziere begeistern und beherrschen, die Angreifer

festgehalten hätte. — Aus allen Löchern und Lücken

des Thurms von Sins, aus allen Fenstern der Kirche
kracht's und raucht's und pfeifen trcffcndeKugeln. Dem

Strom der Verfolgung ist hier cin Damm gesetzt; alles

wirft sich auf diese letzte Festung der Berner. Mozl-
ni'er hatte sich, als er sah, daß im Freien nichts mehr
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ju mache« war, mit ber gefreite« ©djaar to baö

Äirdjgebäitbe jurüdgejogen unb bie Siitgäuge »crbar*
rifabirt. ©o wirb ber Äampf mit fpartanifcftcm üttuth
fortgefegt unb felbft nidjt gecittigt, alö eö tem geinte
gelingt, eine ter Sftürcn jur Äirdje ßcfj ju öffnen «nt
einjutringen. — Lebftaft wirb man ftier an eine äfeu*

licfte ©cene auö ber neiiftett Äriegögefchidjte, an bie

Sertfeeibigung ber Äirdje in ter SSolafcftanje bureft ben

Oberft ©owiiiöf», erinnert. — Sie Serner gewinnen
bie erftöftten Dtättme beö ©cbäuteö, tie Smporen, unt
wie fie ßeft »orfecr »on oben nadj außen gewefert feat*

ten, fo ftreiten ße jegt »ou oben naeft innen nieftt

ofene Sortfeeil. Socft eine üttinute um tt'e antere

mefert bie ©djaar ber wütfecntcit geinte to ter Äirdje —
unb alö tiefer unt jener faft, wie einjelne Serwuntete
unten mißftantelt wurben, felbft »on naeftgebrungeiten

Sßeibern, wie ber Hauptmann üttanuel »on Srona»,
ber beim Scginn beö ©efedjtö fdjon blcfftrt, in bk
Äircfte getragen worten war unt am Slltar lag, trog
feiner Sitten unterm ©ewcftrfolbenfcftlag eineö grei*
ämtlerö feinen ©eift »erftaudjte: — ta mag manefteö

fonft tapfere ©emütfe im Slnfüid unb ©efüfel ber leg*

ten Dtotfe ermattet fein, üttonnier überfafe bie fleine

3aftl feiner nod) übrigen üttannfdjaft «nt, felber bin*

tent, ftredte er gegen tie nächften geinte tie Hanb
mit feinem Siegelring fein «nb forterte Ouartier für
feine Leute «nt fid). — Äaum wofel aber würte ein

Serner lebent tie Äircfte »erlaffen feaben, fo groß war
tie Salutft unb üttorbgt'er ber Äatftolifcften, wenn nt'cftt

einjelne iftrer Offfjiere «nb jwar namentlicft ter Lanb*

ainmann ©eftorno »on ©cftwpj unb ber felbft blutenbe

Diitter Sldermann aui Unterwalben, mit eigener Le*

benögefaftr bie erfegenen geinte befdjügt hätten *).
So muß mientfcfttebeit bleiben, ob bt'e Äatftolifcften,

woftl itnterridjtet, »on Slnfang an tie Slbftdjt hatten,
einen gleidijeitigen Slngriff in tt'e rechte glanfe ter jwei
»orwärtö Ütturi bii ©inö aufgeftefften Sdjclonö ju un*

terneftmen, oter ob fteft meftr jufälfig, unt t'n golge
ter Sliifregung ter Seoölferung jugleicft mit oter balt
ttaeft tem Slngriff auf ©inö fatftolifefte Slbtfteitungen

gegen Stow gewentet ftaben, wo, wie wir wiffen, bt'e

Dieuenbitrger, 800 ÜJiann, ftanben.

Siefe wieften, oftne einen emftlicften SBiberftanb

ju leiften, — wai fteft beftimmt ginug burdj ben

Üliaugel irgenb eineö namfeaften Serlitftö an üttann*

*) 9tacfj ©ürte bot ein Hauptmann Sriger roit Unter»
walt>cn tem Oberft SOtonnier julcgt Quartier an.—
$te (Befangenen wurten nadj Sug gebracht.

feftaft «nb bureft bie »crlorene fämmtficfje Sagage feer*

auöftefft — gegen ütturi. So Hingt wie eine über*
triebenc Sutfcftultt'guitg, wenn eö in ihren Sericfttcn
feeißt, fie feien »»»on allen Spähen, Späl^exn «nt ©e*

büfdjen feer wofel »on 6000 üttann, worunter bie

Saurfamc aller «mliegettten Sörfer, überfallen wor*
ben." SBäre tiefe Sritppenftärfe audj nur annäfeernt

wafer, fo jeigte ftdj weiit'gftctiö für tiefen Sag teö
' 20. 3«ui tie Sriippettmacftt ter Äatfeolifcften feier fdjon
8—10,000 Ütt. ftarf, oter etwa bereitö in ter ©tärfe,
wetefte ße an ber Sfffmerger ©cftfacftt 5 Sage fpä*
ter hat.

üttit ben Dteuenbitrgem traf ber üttajor »on SBat*

tcnwof uub feine Sragoner »on ©inö feer, auf Dieben*

wegen reitent, bei ütturi ein. — Ser Oberft »on üttü*
linen bagegen retirirte mit feinen güftlieren auf bem

untern SSÖege an ber Dteuß über Ütterifcfjwanc-eit; nieftt

fowoftl abftcftilicft, afö weil er, wofel in ter Serwirrung
teö Slbjugö »on ©inö, teö ÜÖegö »erfeftlt hatte. Sn
ütterifeftwanten fließ er auf eine Lujemer Sefagung,
mit ter er ßeft frictlicft »erftäntigte unb fogar einen

Sffiegweifer »on iftr nad) ütturi erhielt. Stber feine

Dtadjjügter fielen in ber 3aftt »on 54 ütt. fammt ten
jwei Äanonen, bie t'n ©inö ftinten im Sorf geftanben

waren, unb welche er eine ©trede weit mitgenommen
ftätte, bii ei iftren guftrleuten belichte, iftre Werbe
auöjufpanneit, unb taoon ju reiten, — in tie Hänbe
litjernifcftcr Sattem beö Ütterifdjwanber Slmtö. Stucft

bieß jeigt wieter, wie tai Solfö*SIemeut bei ten
Äatbolifcftcit taö Uebcrmäcfttige wurte, unt mefer unt
mefer to feine SEBucfjt Slffeö mit ßeft fortreißt.

Stucft bt'e glüdjtigen »on Üttonnfer'ö Sruppe folg*
ten nieftt ber großen ©traße — benn taö ^ifet »on
2000 ütt., bai fogleicft, naeftbem bt'e Dtadjridjt »om
Ueberfaff »on ©inö im Hauptquartier angelangt, »on
ütturi abinarfeftirte, traf noeft am Slbenb teö 20. Suli
in ©inö ein, ohne Seinant »on ten 3ferigen ju begeg*

nen; aber aueft oftne Stwaö »om geinbe anjutreffen,
ber mt't feinen ©efaitgenen ffeft »Ott Sitti wieber fo*

gleicft wefttieft ben SSäfbem jugewenbet «nb feinen

üttarfdj t'n nörbfiefter Dtidjtung unb bie große ©traße

jur Dtecftten laffenb, fortgefegt ju ftaben fefteint.

Ser Serluft ber Serner bei ©inö betrug ungefäfer

100 Sötte unb eben fo »iele ©efangene. Unter bett

fegfem üttonnier; unter ben Sobten ber fefton benannte

Hauptmann üttanuef, unb ferner bie Offfjiere Äircft*
berger, ©türler unb Slöfcftler. Sie ©enfer »erloren
einen ®ene»t'ere, unb Hauptmann Sorbier würbe btef*

ffrt. Ser feinbliefte Serluft mag größer gewefen feto,
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zu machen war, mit der getreuen Schaar in das

Kirchgebäude zurückgezogen uud die Eingänge vcrbar-
rikadirt. So wird der Kampf mit spartanischem Muth
fortgesetzt und sclbst nicht geendigt, als es dcm Fcinde

gelingt, cine dcr Thüren zur Kirche stch zu öffnen und

einzudringen. — Lebhaft wird man hier an eine ähnliche

Scene ans der neusten Kriegsgeschichte, an die

Vertheidigung der Kirche in der Wolaschanze durch den

Oberst Sowinsky, erinnert. — Tie Bcrner gewinnen
die erhöhten Räume des Gebäudes, die Emporen, und
wie sie sich vorher von oben nach außen gewehrt
hatten, so streiten sie jetzt von oben nach innen nicht

ohne Vortheil. Toch eine Minute um die andere

mehrt die Schaar der wüthenden Fcinde in der Kirche —
und als dieser und jener sah, wie einzelne Verwundete

unten mißhandelt wurden, selbst von nachgedrungenen

Weibern, wie der Hauptmann Manuel von Eronay,
der beim Beginn des Gefechts schon blcssirt, in die

Kirche getragen worden war und am Altar lag, trotz
seiner Bitten unterm Gewchrkolbenschlag eines Frei-
ämrlerS seinen Geist verhauchte: — da mag manches

sonst tapfere Gemüth im Anblick und Gefühl der letzten

Noth ermattet fein. Monnier übersah die kleine

Zahl feiner noch übrigen Mannschaft und, selber

blutend streckte er gegen die nächsten Fcinde die Hand
mit seinem Siegelring hin und forderte Quartier für
seine Leute und sich. — Kaum wohl aber würde ein

Berner lebend die Kirche verlassen haben, so groß war
die Wuth und Mordgier der Katholischen, wenn nicht

einzelne ihrer Offiziere und zwar namentlich der Land-

ammann Schorns von Schwyz und der selbst blutende

Ritter Ackermann aus Unterwalden, mit eigener

Lebensgefahr die erlegenen Feinde beschützt hätten *).
Es muß unentschieden bleiben, ob die Katholischen,

wohl unterrichtet, von Anfang an die Absicht hatten,
einen gleichzeitigen Angriff in die rechte Flanke der zwei

vorwärts Muri bis Sins aufgestellten Echelons zu

unternehmen, oder ob sich mehr zufällig, und in Folge
dcr Aufregung der Bevölkerung zugleich mit oder bald

nach dem Angriff auf Sius katholische Abtheilungen

gegen Auw gewendet haben, wo, wie wir wissen, die

Neuenburger, 800 Mann, standen.

Diese wichen, ohne einen ernstlichen Widerstand

zu leisten, — was sich bestimmt ginug durch den

Mangel irgend eines namhaften Verlusts an Mann-

') Nach Guter bot ein Hauptmann Zelger von Unter¬
walden dem Oberst Monnier zuletzt Quartier an.—
Die Gefangenen wurden nach Zug gebracht.

schaft und durch die verlorene sämmtliche Bagage
herausstellt — gegen Muri. Es klingt wie eine
übertriebene Entschuldigung, wenn es in ihren Berichten
heißt, sie seien "von allen Höhen, Hölzcrn und
Gebüschen her wohl von 6000 Mann, worunter die

Baursamc aller umlicgenden Dörfer, überfallen
worden." Wäre diese Truppenstärke auch nur annähernd

wahr, so zeigte stch wenigstens für diesen Tag des
' 20. Juni die Truppenmacht der Katholischen hier schon

8—10,000 M. stark, oder etwa bereits in der Stärke,
welche sie an der Villmerger Schlacht 5 Tage später

hat.
Mit den Neuenburgern traf der Major von

Wattenwyl und seine Dragoner von Sins her, auf Nebenwegen

reitend, bei Muri ein. — Der Oberst von Mü-
linen dagegen retirirte mit seinen Füsilieren auf dcm

untern Wege an der Reuß über Merischwanceu; nicht
sowohl absichtlich, als weil er, wohl in der Verwirrung
des Abzugs pon Sius, des Wegs verfehlt hatte. In
Merifchwanden stieß cr auf eine Luzeruer Besatzung,
mit der er sich friedlich verständigte und sogar einen

Wegweiser von ihr nach Muri erhielt. Aber seine

Nachzügler fielen in der Zahl von 54 M. sammt den

zwei Kanonen, die in Sins hinten im Dorf gestanden

waren, und welche er eine Strecke weit mitgenommen
hatte, bis es ihren Fuhrleuten beliebte, ihre Pferde
auszuspannen, und davon zu reiten, — in die Hände
luzernischer Bauern des Merifchwander Amts. Auch

dicß zeigt wieder, wie das Volks-Element bei den

Katholischen das Uebcrmächtige wurde, und mehr und

mehr iu seine Wucht Alles mit sich fortreißt.
Auch die Flüchtigen von Monnier's Truppe folgten

nicht der großen Straße — denn das Piket von
2000 M., das sogleich, nachdem die Nachricht vom
Ueberfall von Sius im Hauptquartier angelangt, von
Muri abmarfchirte, traf noch am Abend des 20. Juli
in Sius cin, ohne Jemand von den Ihrigen zu begegnen

; aber auch ohne Etwas vom Feinde anzutreffen,
der mit seinen Gefangenen sich von Sins wieder

sogleich westlich den Wäldern zugewendet und seinen

Marfch in nördlicher Richtung und die große Straße
zur Rechten lassend, fortgesetzt zu haben scheint.

Der Verlust der Berner bei Sins betrug ungefähr
100 Todte und eben so viele Gefangene. Unter den

letztern Monnier; unter den Todten der fchon benannte

Hauptmann Manuel, und ferner die Offiziere Kirch-
berger Stärker und Blöschler. Die Genfer verloren
einen Genevière, und Hauptmann Bordier wurde bles-

sirt. Der feindliche Verlust mag größer gewesen fein,



unb wirb »on ©uter auf 200 ütt., beren Leichen »ont

^Jifct größtciiffteilö heim Äirdjftof gefunben wurten,
angegeben.

3m Serner Hauptquartier unt beim Heere war
nieftt geringer Lärm. Sie Srigabe »on üttülinen, bt'e

auf tem linfen glügel teö Lagerö ftant, nebft bem

Sataiffon ganffeaufer, rüdte ehenfaffö aui unb nafem

eine ©teffung weiter »orwärtö beö etloftcrö, jur Sluf*

uafeinc mit Unterftügung ter »orgefeftobenen Slbtfeei*

luugen, auf einem etwaö erfeöfeten Soten, ter Sinö*

ßeftt gegen tt'e feinblidje ©eite ftin gewäftrte.

©aecona» leitete tie Sluffteffung tiefer Srigate nnt
ließ fie gront gegen tie weftlicftc ©eite, tie bewatbe*

ten Slnftöften machen; ein SBeifecr lag unmittelbar »or
ber Linie. Ser Üttajor ganfftaufer (wir erjäftten bieß

nadj feinem eigenen Sagebucft) fanb biefe Sluffteffung

feftlerftaft unt poftt'rte fein eigeneö Sataillon fclbftftän*

tig, wabrfebeinlicb weiter linfö, unb mit gront gegen

üttittag, ober gegen bie Seite, wober ber geinb, weint

er tireft ter Dtafe tiacftging, fommen mußte. SBir

muffen taftitt geftellt fein taffett, ob ©acconep'ö Sluf*

(teffung ftier auf einem feinem Urtfteil beruhte, ob er

auö ter Sireftion teö feintlicben Slngriffö auf ©inö
ten Schluß jog, aitcft gegen ten 9>unft »on ütturi
werte ßeft ter geint fo bewegen, taß er feine Sin*

grifföfronie gegen tie Dteuß rieftte. Sluffatteitb bleibt

immer wie ftier unb an einigen fofgenben ©teffen fei*

«eö Sagbudjö ber fonft fo nai» unt unfcftultig erjäft*
lente ganffeaufer mit einer gewiffen Slnimoßtät ficft

gegen ©acconao'ö Slnortnungcti äuffert, ter gteieft*

fam immer ifem niefttö reeftt maeften fann. SBar feier

ber feinen Scrnerfeerren Sreuergefeeiie »iefleicftt nt'cftt

ganj unbefangen? Unb bürften wir feier unfere oben

auögefprocftene Scrmutfeung, baß ter SBaattlän*
ber ©aecona» »on ten Semem nidjt ganj gerne
gefeben war, beftätigt ffnben?

Sie eine Hälfte beö ^t'fetö fam noeft »or Dtacftt jtt*
rüd; bt'e antere traf erft am üttorgen teö folgenben

Sagö wieter beim ©roö ein. — Sie ganje Slrmee,

nemlieft taö Uebrige auffer tem fefton »erwenteten

Srittcf, fegte ßeft am Slbenb beö 20. felbft noeft t'n

Sewegung unb maeftte eine groiit»cräitberung, in*
bem fie mit bem rechten glügel ßeft »ortrefete, fo taß
ße ä cheval ter großen ©traße feinter tem STofter

j« flehen tarn, oter eine« reeftte« SSinfel mit ter Sluf*

ftetlung ber üttülinen'fdjen Srigabe maeftte, ben linfen

glügel in ber Siefe, bett reeftten erftöftt. — 3egt be*

fam auch ganfftaufer mit ber »on ber ©teffung ber

legtern Srigabe abweieftenb genommenen Dtedjt —

bureft ben ©euerafmajor üttanucl, ber in ber Säm»

merung mit ©aecona» noeft naeft bem »orbern Sref*
fen ritt. Sie jwei ©enerale befeftfeit bem üttajor um
tie SSctte taö Sntgegengcfegte: ©aecona», taß er

mit feinem Sataiffon ßeft ten antem anfcftließen,
üttanuel, taß er tt'e antem Sataiffone ju tem feinen
füftren «nb biefe ganje Slbtfteilung mit bemfelben

aligitiren (affo bt'e biöfter genommene gront beffelben

»eränbern) folle. Sin erbaulicher Streit, unt ©ac*
cona» mußte ftdj'ö gefallen laffen. ©o feften wir affo
(naeft ganfftaufer) taö ganje Sernerfteer nad) einer

©eite fein tepfonirt, »on wo ter geint aber tieömal
nieftt, oter wenigftenö nieftt mit feinen Hauptfragen
fam; tagegen gab ßcfj ber redjte glügel ber ©teffung
tem geinte, ber oon reefttö her, wie bti ©inö, an*

nahte, preiö — unb in tiefem ©inne war ©acconai/ö
Sluffteffung ter Srigate üttülinen beffer. — Snbeß

fefteint ßeft naeft ©acconaö'ö eigener Dtefation tiefer
©eneral toeft mit ter »orgetioinmenen gront *Serän*

terung teö ©anjen auögeföfettt ju feaben, intern er

in ter Dtacftt noeft ten tylan faßte, in terfelben ten
geint ju erwarten unt nur tie affertingö fefer notfe*

wentige Sorforgc tabei traf, ftinter tein reeftten glü*
gel trei Sataiffone auf ter Spähe am SBalte aufju*
fteffen; eine Slrt glügel*Dteferoe nad) unfern moter*
nen Segriffen, teren reeller SBertfe jetoeft nur tarin
liegen fönnte, taß ße »om Serrain begünftt'gt, »er*
tedt war mit ju reeftter Seit übcrrafcftetib auftrat *).

3m Lauf ber Dtacftt aber »errietft Srommcffcftfag
be« üttarfdj ber Äatftolifcften, unb alö eö tämmerte

jeigfeit fteft tie tefflt'renten Solonnen felbft, tie turcft
tt'e ©ebüfcfje «nb ©eftölje jur Dtedjtcn ter Serner*
Strmee »orbeijogen. — Sa entfcbloffeu ßeft tt'e
©ebnende gegen ©accoitaij'ö ütteinung, ter hier bleiben

wollte, tie poßtion bei ütturi ju »erlaffen mit ju*
rudjugeften. ©ic befürchteten nemlieft, ter geint feafee

bie Slbßcftt fidj naeft Siffmergen unb »ielleicht nod)
weiter ahwärtö jit wenten nnt fo Dtüdjng unt 3u*
fufer jugleicft ten Sernern abjufcftiteiten. Sie lief*
fen ficft ten 3mpulö geben, ftatt, wai wofel

jegt einer energifdjen Heeriüferttng fteft jiemlicft naft ge*

legt feäfte, mit bem Sortfeeil georbneter taftifefter Sin*

•) Stach 5ranf6aufer war bie Sluffteffung * dievut btx
©trage febon am Slbenb genommen roorben. Son
berfelben fagt bann v. Stobt in einer ilott, bafj
in tfet ©aecona» ten Slngriff bei ßtinbti erwar«
ten woflte/ unt nennt feier toeft eine untere ©tri»
fung.
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und wird von Surer auf 200 M., deren Leichen vom

Piket größtentheils beim Kirchhof gefunden wurden,
angegeben.

Im Berner Hauptquartier und bcim Heere war
nicht geringer Lärm. Tie Brigade von Mülinen, die

auf dem linken Flügcl des Lagers stand, nebsi dem

Bataillon Fankhauser, rückte ebenfalls aus uud nahm
eine Stellung weiter vorwärts des Klosters, zur
Aufnahme und Unterstützung der vorgeschobenen

Abtheilungen, auf einem etwas erhöhten Boden, der Aussicht

gegen die feindliche Seite hin gewährte.

Sacconay leitete die Aufstellung dieser Brigade und

ließ sie Front gegen die westliche Seite, die bewaldeten

Anhöhen machen; ein Weiher lag unmittelbar vor
der Linie. Dcr Major Fankhcmscr (wir erzählen dieß

nach feinem eigenen Tagebnch) fand diese Aufstellung

fehlerhaft und postirte fein eigenes Bataillon sclbststän-

dig, wahrscheinlich weiter links, und mit Front gegcn

Mittag, oder gegcn die Seite, woher der Feind, wenn

er direkt der Nase nachging, kommen mußte. Wir
müssen dahin gestellt fein lassen, ob Sacconey's
Aufstellung hier auf einem feinern Urtheil beruhte, ob er

aus der Direktion des feindlichen Angriffs auf Sius
den Schluß zog, auch gegen den Punkt von Muri
werde sich der Feind so bewegen, daß er seine An-

griffsfronte gegen die Reuß richte. Auffallend bleibt

immer wie hier und an einigen folgenden Stellen
feines Tagbuchs der fönst fo naiv und unschuldig erzählende

Fankhauser mit einer gewissen Animosität sich

gegen Sacconay's Anordnungen äussert, der gleichsam

immer ihm nichts recht machen kann. War hier
der seinen Bernerherren Trenergebene vielleicht nicht

ganz unbefangen? Und dürften wir hier unsere oben

ausgesprochene Vermuthung, daß dcr Waadtlän-
der Sacconay von den Bernern nicht ganz gerne
gesehen war, bestätigt finden?

Die eine Hälfte des Pikets kam noch vor Nacht
zurück ; die andere traf erst am Morgen des folgenden

Tags wieder beim Gros ein. — Die ganze Armee,
nemlich das Uebrige ausser dcm schon verwendeten

Drittel, setzte sich am Abend des 20. felbst noch in
Bewegung und machte eine Froutveränderung,
indem sie mit dem rechten Flügcl sich vordrehte, fo daß

sie s olcevsl der großen Straße hinter dem Kloster

zu stehen kam, oder einen rechten Winkel mit der

Aufstellung der Mülinen'schen Brigade machte, den linken

Flügcl in der Tiefe, den rechten erhöht. — Jetzt
bekam auch Fankhauser mit der von der Stellung der

letztern Brigade abweichend genommenen Recht —

durch den Generalmajor Manuel, der in der

Dämmerung mit Sacconay noch nach dem vordern Treffen

ritt. Die zwei Generale befehlen dem Major um
die Wette das Entgegengesetzte: Sacconay, daß er

mit feinem Bataillon sich dcn andern anschließen,
Manuel, daß cr die andern Bataillone zu dem feinen
führen und diese ganze Abtheilung mit demselben

aligniren (also die bisher genommene Front desselben

verändern) folle. Ein erbaulicher Streit, und

Sacconay mußte sich's gefallen lassen. So sehen wir also

(nach Fankhauser) das ganze Bernerheer nach einer

Seite hin deployirt, von wo der Feind aber diesmal

nicht, odcr wenigstens nicht mit seinen Hanptkräften
kam; dagegen gab sich der rechte Flügel der Stellung
dem Feinde, der von rechts her, wie bei Sins,
annahte, preis — und in diesem Sinne war Sacconay's
Aufstellung der Brigade Mülinen besser. — Indeß
scheint sich nach Sacconay s eigener Relation dieser

General doch mit der vorgenommenen Front-Veränderung

des Ganzen ausgesöhnt zu haben, indem er

in der Nacht noch den Plan faßte, in derselben dcn

Fcind zu erwarten und nur die allerdings sehr

nothwendige Vorsorge dabei traf, hinter dcm rcchten Flügel

drei Bataillone auf der Höhe am Walde
aufzustellen; eine Art Flügel-Refcrve nach unsern modernen

Begriffen, deren reeller Werth jedoch nur darin
liegen konnte, daß sie vom Terrain begünstigt,
verdeckt war und zu rechter Zeit überraschend auftrat *).

Im Lauf dcr Nacht abcr verrieth Trommelschlag
den Marsch dcr Katholischen, und als es dämmertc

zeigten sich die desilirendeu Colonnen selbst, die durch
die Gebüsche und Gehölze zur Rechten der Berner-
Armee vorbeizogen. — Da entschlossen sich dic
Generale gegen Scicconciy's Meinung, der hier bleiben

wollte, die Position bci Muri zu verlassen und
zurückzugehen, Sic befürchteten nemlich, der Feind habe

die Absicht sich nach Villmergen und vielleicht noch

weiter abwärts zn wenden nnd so Rückzug und
Zufuhr zugleich den Bernern abzuschneiden. Sie liessen

sich den Impuls geben, statt, was wohl
jetzt einer energischen Hcerführung sich zicmlich nah
gelegt hätte, mit dem Vortheil geordneter taktischer Ein-

") Nach Fankhauscr war die Aufstellung > cl,^v«I der

Straße schon am Abend genommen worden. Von
derselben sagt dann v. Rodt in einer Note, daß
in ihr Sacconay den Angriff des FeindcS erwar»
ten wollte, und nennt hier doch eine andere Etc!»
lung.

1 *
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ricfttuugen bie üttitte ober bie Oueue ber feinblicften

üttarfdjlim'e fel6ft anjugreifen.
Diocft barf baö Serfealten ber 3ürcfter am 20. Suli

nieftt überfefeen werben. Srog ber Dtäfee iferer Haupt*
maffe bti ©inö rührten ße ßdj wäftrenb ber meftr*
fiünbigen Sauer beö ©efeefttö nicht, unb auf bt'e fchnell
auö bem Serner Hauptquartier iftnen jugefanbie Sitte,
eine bioergirenbe Sewegung aufö 3ugergebict jegt au*
genblidltcft jtt unterneftmen, gefeftaft aueft niefttö. Sc*

boeft wollten bie Sürcfter iftren Siinteögenoffen 2000
üttann, 2 Äanonen unb 1 Sragoncr*Somp. über Srem*
garten jur Serftärfung feftiden, unb fonterbar genug
bebanfte man ßeft bemerfeitö beöftalb, naeftbem bt'e

ängfttieft erwartete jweite Hälfte beö »orgefanbten
9)t'fetö aueft glüdlicft jurüd war — unb bie bereitö

bii Sremgarten marfchirten 3ürdjer feftrten unt. Sine
feftr ««ftrategifefte Hoffidjfeit ober Sitclfeit! SBaö

fteute nt'cftt gefeftaft, fomtfe, wie bt'e Singe nit« (tan*
ben, morgen gefdjefeen, «nb eine »ermeferte Sruppe in
eigener Spanb ift ftetö beffer alö eine Äräfte*Ser*
wenbung in anberer, bt'e «ur fehr ittbireft «nb
unßcfter ju meinem Sortfeeil wirfen fann.

©o fam ber üttorgen beö 21. Suli unb bie Ser*
iter*3lrmee begann iferen Dtüdmarfcft. So war
befohlen worben, heute iipeft biö SSofelen ju marfcftiren
unb auf bem gelbe bort Lager ju fdjlagen. SBofelen

ift oon ütturi 3 ©tunten eutfernt, 1 ©tunbe »on
Siflmergen «nb liegt biefem tegtern Ort öftlfcft, auf
bem rechten Ufer ber Sünj in ber Sfeal*Sbene beö

Sacfteö. So füfert bt'e eigenttidje Serbinbungöftraße
jwifeften ütturi unb Lenjburg über Siflmergen unb 1

©tunbe feerwärtö Siflmergen leitet ein geringerer
Sommunicationöweg reefttö naeft bem »on biefer ©traf*
fengabel eine fealbe ©tunbe abliegenben SBofelen fein*
üher. Saö fogettamite SBofefer gelb breitet ficft auf
bem linfen Ufer ber Sünj aui unb befent ficft bii
nad) Sillmergen feto. Seine SBeftfeite wirb bureft bt'e

ütturi* «nb Lenjburgerfiraße begrenjt. Saö «eite Za*

ger folgte in feiner Längenricfttung biefer ©traße unb
hatte ße »or ßeft. So würbe alfo aueft feier, wit bti
ütturi anfangö, bie Dtüdjugölinie nieftt gerabe in ben
Dtücfen gelegt, fofern man biefen to ber Linie ber
fürjeften Dtidjtung naeft ben eigenen Lattbcn (Senjfturg)
anfafe, fonbern man nafem bt'e Lanbe ««b ©tret'tfräfte
beö Serbünbeten, 3üricftö bafür.

Sie mangelhaften abminiftratiöett Slnorbnungen
jeigten ßd) aud) wieber auf bem üttarfdj »on ütturi
naeft SBofelen. Sn Soömbl, 1 ©tunbe »on ütturi,
würbe Srpb für bie Slrmee gefaßt. Sieß ©efeftäft

hinberfe, hemmte «nb »erfperrte nun fp, baß eö üttit*
tag warb, biö Srain unb Slrtifferie büß Sorf paffirt
hatten. Hätte ßeft eine fatfeolifefte Slbtfteilung tie auf
ütturi am Üttorgen gerüdt war, nidjt bamit aufge*
featten, baö 3«rüdgebliebene im Lager ju plünbent
«nb ju jerftören, fo hätte man bei ber ©topfung in
Soöwtjl afferbingö in SJerlcgeiifeeit fommen fönnen.
Sie Srigabe üttiifitien «nb taö Sataillon ganfftaufer
hatten tt'e Strriergarte. - Slbentö traf tt'e Serner*
Slrmee entlieft an iferem neue« Lagerplag ein.

Stuf ber «Sefte ter Äatfeolifchen war ter ©ieg »on I

©inö natürlich aueft nt'cftt ohne beteutente moralifefte

golgen geblieben. Sin neueö geuer turcftjudte Slffeö.

Segt übermanb »ielteicftt aueft bie eigene innere ©tim*

mutig, baö ©efüfel, baß man ben ©egner nidjt ju
füreftten habe, (woju fein Dtetiriren fo »iel beitrug,
alö fein Unterliegen bei ©inö,) bei ben fatfeolifdjen
Dtegt'erungen «nt namentlich bei ber Lujemer bk
Dieigung jum grieben. Sn ©tunben gefdjafe nun,
woju man fonft Sage braucht. Sin eigeneö Lujer*
nerbeer hübet ßeft, baö waferfefteiniieft feinen Äem unb

Slnftait in einem Sfeeile ber friegerifcben üttaffe fanb,
bie ßeft am 20. auf ©inö unb St u w geworfen featte. —
Siefe üttacftt befefefigte ber ©rijuftfeeiß ©cbwet'jer »on
Lujern. — Slnbere Lujemer Sruppen blieben mit bem

Sorpö ber fleinen Santone »ercinigt, bai von Slum

aui am 21. anfangö cotonirenb längö ben Slnfeöfeen,

bann aher naeft ber großen ©traße redjtö feerabgefeenb,.

auf biefer bem get'nb folgte. Oberbcfefetöfeabcr biefer
Solonne war ter Lujemer Srigatier ^)fpffcr. — ©eftwei*

jer füftrte feine Sruppen linfö ab auf ©armenftorf.
Siefer Ort liegt »on SBoftlen unb Sillmergen eine

©tunbe in nörbliefter Dtidjtung unb fteftt mit Lujern
bureft SBege, bie ßdj am reeftten Ufer ber ©een »on
Salbegg unb Spaüwvl fetojieften, in Serbinbung. Son
ber ©traße »on Ütturi nach Sülmergen unb Lenjburg,
nämlicft ber ©egenb berfelben bie t'n gleicher Spähe

mit ©armenftorf liegt unb bii wohin ficft bt'e reeftte

Solonne ber Äatfeolifcften »orfdjob, »on ba an bii
©armenftorf ift eö etwa eine ©tunbe, unb fo weit
befanben ßd) alfo bie jwei getrennten Spalfte auö

einanber, to welcfte ffeft bt'e fatfeotifefte üttacftt getfeeüt

featte. — SBelcfter ©runb ju biefer Sfeeitong aber

aueft »orgewaftet feaben mag, oh eine gewiffe Sifer*
fueftt jroifdjen ben Lujemern unb ben Äleitt*Santon*
lern, ob ftrategifdje unb taftifefte Slbftehtcn »on »orn*
herein (Sülow'ö Sbee ber boppelten Umgebung) —

genug, wir fehen bie im Dtaum getrennte« ©lieber

»on nun an bureft einen SBiffen, jit gemeinfamem
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richtungen die Mitte oder die Queue der feindlichen

Marschlinie selbst anzugreifen.
Noch darf das Verhalten der Zürcher am 20. Juli

nicht übersehen werden. Trotz dcr Nähe ihrer Hauptmasse

bei Sins rührten sie sich wahrend der mchr-
stündigen Tauer des Gefechts nicht, und auf die schnell

aus dem Berner Hauptquartier ihnen zugesandte Bitte,
eine divergirende Bewegung aufs Zugergebict jetzt
augenblicklich zu unternehmen, geschah auch nichts.
Jedoch wollten die Zürcher ihren Bundesgenossen 2000
Mann, S Kanonen und l Tragoncr-Comp. übcr
Bremgarten zur Verstärkung schicken, und sonderbar genug
bedankte man sich bernerseits deshalb, nachdem die

ängstlich erwartete zweite Hälfte des vorgesandten
Pikets auch glücklich zurück war — uud die bereits
bis Bremgarten marschirten Zürcher kehrten um. Eine
sehr unstrategische Höflichkeit oder Eitelkeit! Was
heute nicht geschah, konnte, wie die Tinge nun standen,

morgen geschehen, und eine vermehrte Truppe in
eigener Hand ist stets besser als eine Kräfte-Verwendung

in anderer, die nur sehr indirekt und
unsicher zu meinem Vortheil wirken kann.

So kam der Morgen des 21. Juli und die
Berner-Armee begann ihren Rückmarsch. Es war
befohlen worden, heute noch bis Wehlen zu marschiren
und auf dem Felde dort Lager zu schlagen. Wehlen
ist von Muri 3 Stunden eutftrnt, 1 Stunde von
Villmergen und liegt diesem letztern Ort östlich, auf
dem rechten Ufer dcr Büuz in der Thal-Ebene des

Baches. Es führt die eigentliche Verbindungsstraße
zwischen Muri und Lenzburg über Villmergen und 1

Stunde herwärts Villmergen leitet ein geringerer
Eommunicationsweg rcchts nach dem von diefer
Strassengabel eine halbe Stunde abliegenden Wehlen
hinüber. Tas sogenannte Wohler Feld breitet sich auf
dem linken Ufer der Bünz aus und dehnt sich bis
nach Villmergen hin. Seine Westseite wird durch die

Muri- und Lenzburgerstraße begrenzt. Das neue
Lager folgte in seiner Längenrichtung dieser Straße und
hatte sie vor sich. Es wurde also auch hier, wie bei

Muri anfangs, die Rückzugslinie nicht gerade in den
Rücken gelegt, sofern man diesen in der Linie der
kürzesten Richtung nach den eigencn Landen (Lenzburg)
ansah, sondern man nahm die Lande und Streitkräfte
deö Verbündeten, Zürichs dafür.

Die mangclhaften administrativen Anordnungen
zeigten sich auch wieder auf dem Marsch von Muri
nach Wohle». In Boswyl, 1 Stunde von Muri,
wurde Brod für die Armee gefaßt. Dieß Geschäft

hinderte, hemmte und versperrte nun so, daß es Mittag

ward, bis Train und Artillerie dieß Dorf passirt
hatten. Hätte sich eine katholische Abtheilung die auf
Muri am Morgen gerückt war, nicht damit
aufgehalten, das Zurückgebliebene im Lager zu plündern
und zu zerstören, so hätte man bei der Stopfuug in
Boswyl allerdings in Verlegenheit kommen können.

Die Brigade Mülinen und das Bataillon Fankhauser
hatten die Arriergarde. - Abends traf die Berner-
Armee endlich an ihrem neuen Lagerplatz ein.

Auf dcr Seite der Katholischen war der Sieg von ^

Sius natürlich auch nicht ohne bedeutende moralische

Folgen geblieben. Ein neues Feuer durchzuckte Alles.
Jetzt überwand vielleicht auch die eigene innere

Stimmung, das Gefühl, daß man den Gegner nickt zu
fürchten habe, wozu sein Retiriren so viel beitrug,
als sein Unterliegen bei Sins,) bei den katholischen

Regierungen und namentlich bei dcr Luzerner die

Neigung zum Frieden. In Stunden geschah nun,
wozu man sonst Tage braucht. Ein eigenes Luzer-
nerheer bildet sich, das wahrscheinlich seinen Kern und

Anhalt in einem Theile der kriegerischen Masse fand,
die sich am 20. auf Sins und Auw geworfen hatte.—
Diese Macht befehligte der Schultheiß Schweizer von
Luzern. — Andere Luzerner Truppen blieben mit dem

Corps der kleinen Cantone vereinigt, das von Auw
aus am 21. anfangs cotoyi'rend längs dcn Anhöhen,
dann aber nach der großen Straße rechts herabgehend,,
auf dieser dem Feind folgte. Oberbefehlshaber dieser
Colonne war der Luzerner Brigadier Pfyffcr. — Schweizer

führte seine Truppen links ab auf Sarmenstorf.
Dieser Ort liegt von Wehlen und Villmergen eine

Stunde in nördlicher Richtung und st'eht mit Luzern
durch Wege, die sich am rechten Ufer der Seen von
Baldegg und Hallwyl hinziehen, in Verbindung. Von
der Straße von Muri nach Villmergen und Lenzburg,
nämlich der Gegend derselben die in gleicher Höhe
mit Sarmenstorf liegt und bis wohin sich die rechte
Colonne der Katholischen vorschob, von da an bis
Sarmenstorf ist es etwa eine Stunde, und so weit
befanden sich also die zwei getrennten Hälfte aus
einander, in wclche sich die katholische Macht getheilt
hatte. — Welcher Grund zu dieser Theilung aber

auch vorgewaltet haben mag, ob eine gewisse Eifer,
sucht zwischen den Luzernern und den Klein-Cantön-
lern, ob strategische und taktische Absichten von
vornherein (Bülow's Idee der doppelten Umgehung) —
genug, wir sehen die im Raum getrennten Glieder

von nun an durch einen Willen, zu gemeinsamem



3wede beibe auf einen *Punft geleitet unb fönnen nidjt
umfein, bt'efen ©eift bem »oranjufteffen, ber jwifdjeit
ben Sunbeögenoffen ber feintlicften ©eite, ten Ser*
nem unt 3ürcftem waltete.

gefeite eö ten 3ürcftern überftaupt an ber tapfern
©efinnung bamalö? So fefteint nidjt, wenn wir
feören, wai ©uter »on iftnen erjäfttt. Slm 22. Suli
beö früften üttorgenö, bem Sag, ju bem unö bt'e ©e*
feftieftte ber Hauptereigniffe nun audj weiter füftrt,
würbe bie Sefagung einer ©eftanje, befteftenb auö 500
3ürcftent, welcfte iftre ©ränje gegen ©djwtjj fein be*

wachten (alfo auf ber Linie »on bem Hofee*Dtfeone bii
Dtapperöwpf am Sürichfee), »on 2000 ©cftwöjem
überfallen, üttefercre ©tunben lang weferte ficft biefe

Sruppe gegen »t'crfacbe Uebermacbt, unb atö ifer enb*

lieft 2 Sragoner*Sompagnien jtt Hülfe famen, würbe
ber Singreifer fogar mit Serluft »on 100 Sotten ju*
rüdgefcftlagcn. — Saö ganje gaftum ift an fteft nidjt
«nwidjtig. So jeigt, welche beteutente Äräfte tt'e

fleinen Santone auf tc« Seinen hatten; eö jeigt, taß
aueft auf ter fatbolifcften ©eite mnfaffente mit jufam*
menfeäitgente Operationen ftatt fanten. Senn feftwer*

lieft war biefe Sewegung ber ©diwöjcr an biefem Sag
nur etwaö 3ufäffigeö. Ofene Swcifcl follte bt'e ©aefte
eine Sioerfton fein, auf bt'e Sürdjer gemünjt, «m
biefe «nt ifer Sntereffe »on einem »ercinigten Hanteln
mit ben Sernern abjujiefeen, unb eö ift wt'rflid) mög*

lieft, aber barum bodj feine Sntfcftufbigiing für jene,

baß fie ßeft fo naeft bem ©inne iftrer geinte beftim*

men ließen, unt taß ftierin ein ©runt für ße lag,
fiel), fetbft angegriffen, meftr im tefenßoen Ser*
feältniß auf iftrem eigenen Soben ju ftaften. Sa
fcftluge« ße fteft ta«n, wie tieß *Pofte«gefccftt jeigt,
fehr wader, «nb bei ihnen erfefteint hier baö Sluftre*

ten einer Dteferoe »on Sa»afferie weit praftifdjer, alö
bei ben Semem im ©infer*@efecftt.

Sagegen feuerten bt'e Serner »ergeblieft bie 3 Ma*

nonenfdjüffe am Üttorgen beö 21. Suli a6, welcfte ben

3ürcftern nieftt nur ben Slbmarfdj ber Seruer*3lrmee

fignafiftrett fofften, fonbern fie audj jugleicft an ein

tfeättgeö ÜKitwirfen unb Singreifen in bt'e Sret'gniffe

»on nun an mafenten. Dtacftfeer woftl alö ber Haupt*
fcftfag gefefteften unb ber Ärieg entfeftieben war, rüftr*
ten ficft bie 3ürcfter aueft noeft, wie wir ftören werben.

Setracftten wir bie ©ituation beö Lagerö »or SBoft*

len unb bie Sebeutung teö tyuntti Sillmergen, tabei
bie ©tellung, weldje bt'e Äatfeolifchen bii üher ©ar*
menftorffeinauö genommen, ober eben jegt, »on Ser*
nerfeite ntcftt unbemerft, nefemen, fo ift eö begreif*

lieft baß bie Serner ©eneralität fteft mit ber einfaeften

Sluffteffung iferer gefammten ©freitfräfte im Lager nidjt
begnügen fönnte. Ser einjige 33erbinbungöweg nem*
ficft für bie »or bcin SBofelerlager aufmarfcftirie Slrmee

mt't bett eigenen Zanten unt juuäcftft mit Lenjburg
füferte burdj Sillmergen; ber SBeg tureftö Sorf unt
feine näeftfte Umgebung war fowoftt burdj bt'e tauem*
ten Soten*Serftältni|fe (Hofelwcg, unt taneben bis
SBofelen unb an tt'e Sünj fein ein üttoorgrunt) ali
turcft tie tamaligeti in golge ter regnerifeften SSitte*

rung, ein förmlicfteö Seßlee geworbeit; uirgentö fonft
fontite man wenigftenö mt't guferwerfen in tie jenfeitö
Sillmergen liegente ©egenb gelangen. Siefer Ser*

binbuttgöweg lag nun jubem nodj t'n ber reeftten

gtanfe ter ©teffung. Hinter terfelben floß tie Sünj;
über tiefelbe turcft ^SBofelen leitet ein SBeg aui bem

Diüden ber ©tellung naeft ©nabentftal an bie Dieuß

unb auf tem linfen Ufer berfelben weiter nadj üttel*

lingen. Um fo Lenjburg ju erreieften, heburffe man
beö breifachen SBegö, bett ein bei SBoftlen oter Silf*
mergen ßegreidjer ©egner tireft auf Lenjburg ein*

fcblagen fönnte. — Sin unt für ßd) aber bot eine

©teffung auf bem SBoftlerfclb feine günftige Sfeancen

bar. Saö Lager, auf einem über baö eigentlicfte
Sfeal ter Sünj feftwaeft erftöferett ©runt ftefeent, featte

nadj SBeften hin wältige Slnfeöfeen »or ftd), tie ßd)
lanbabwärtö bei. Siffmergen to eine große Sbene

»erloren, wäferenb weiter wcftlicft feinter ifem, ein an*
berer Höfeenjug, bie gortfegung beö Ltntenbergö in
füt*nörtltdjer Dtidjtung biö Lenjburg feinab ftd) ftredt.
Sin fcftmateö Sbal trennt bie beiben Sergjüge; in
ihm liegt ©armenftorf. Son tem taö Sünjtfeal be*

gränjenten Serge feerab fafe ter geint Lager unt Se*

wegungen ter Serner bequem ein, unt feier bei ber

3lngelfacftfen*Äapel(e in einem Sucftengefeölj fdjlug baö

Lujemer Sorpö fein Lager. Ser linfe glügel beö

Scm'fcften lehnte ficft mit feinen äufferften Soften an
baö Sörfcften Süfetiöader an) ber reeftte ftredte ßeft

bii gegen Siffmergen feinab.

SBaö nun aueft gefefteben follte — ob mau bie

Äatfeolifcften itt biefer ©teffung erwarte, ob man
ttocftmalö weiter jurüdgefee, bt'e $)affage turcft Sill*
mergen mußte geßdjert fein, tiefer *Punft unt feine

etwa tactifeft wichtigen Umgebungen mußten befegt wer*
ben. — üttan erfannre (j. S. ganffeaufer), baß ber

geinb auö feiner ©teffung bei ©armenftorf Siffmer*

gen fo balb erreicht habe, ali bie Semer*3lrmee bt'e*

fen Ort feinter ßeft gelegt feaben fönnte; bafeer wur*
beit gleicft mit ber Sejiefemtg beö Lagerö folefte Sin*

Zwecke beide auf einen Punkt geleitet und können nicht

umhin, diesen Geist dem voranzustellen, der zwischen

den Bundesgenossen der feindlichen Seite, den Bernern

und Zürcher« waltete.
Fehlte es den Zürchern überhaupt an der tapfern

Gesinnung damals? Es scheint nicht, wenn wir
hören, was Suter von ihnen erzählt. Am 2?. Juli
des frühen Morgens, dem Tag, zu dem uns die

Geschichte der Hauptereignisse nun auch weiter führt,
wurde die Besatzung einer Schanze, bestehend aus 5dl)
Zürchern, welche ihre Gränze gegen Schwyz hin

bewachten (also auf der Linie von dem Hohe-Rhone bis

Rapperswyl am Züriclisee von 2000 Schwyzern
überfallen. Mehrere Stunden lang wehrte stch diese

Truppe gegen vierfache Ucbcrmacht, und als ihr endlich

2 Dragoner-Compagnien zu Hülfe kamen, wurde
der Angreifer sogar mit Verlust von 100 Todten
zurückgeschlagen. — Das ganze Faktum ist an sich nicht

unwichtig. Es zeigt, welche bedeutende Kräfte die

kleinen Cantone auf den Beinen hatten; es zeigt, daß

auch auf der katholischen Seite umfassende und

zusammenhängende Operationen statt fanden. Denn schwerlich

war diese Bewegung der Schwyzer an diesem Tag
nur etwas Zufälliges. Ohne Zweifel sollte die Sache
eine Diversion sein, auf die Zürcher gemünzt, um
diese und ihr Interesse von einem vereinigten Handeln
mit den Bernern abzuziehen, und es ist wirklich möglich,

aber darum doch keine Entschuldigung für jene,

daß sie sich so nach dem Sinne ihrer Feinde bestimmen

ließen, und daß hierin ein Grund für sie lag,
sich, selbst angegriffen, mehr im defensiven

Verhältniß auf ihrem eigenen Boden zu halten. Da
schlugen sie sich dann, wie dieß Postengefecht zeigt,
sehr wacker, und bei ihnen erscheint hier das Auftreten

einer Reserve von Cavallerie weit praktischer, als
bei den Bernern im Sinser-Gefecht.

Dagegen feuerten die Berner vergeblich die 3
Kanonenschüsse am Morgen des 21. Juli ab, wclche dcn

Zürchern nicht nur den Abmarsch dcr Beruer-Armee

signalisiren sollten, sondern sie auch zugleich an ein

thätiges Mitwirken und Eingreifen in die Ereignisse

von nun an mahnten. Nachher wohl als der Hauptschlag

geschehen und der Krieg entschieden war, rührten

sich die Zürcher auch noch, wie wir hören werdcn.

Betrachten wir die Situation des Lagers vor Wohle«

und die Bedeutung des Punkts Villmergen, dabei

die Stellung, welche die Katholischen bis über

Sarmenstorf hinaus genommen, oder eben jetzt, von Ber-
nerseite nicht unbemerkt, nehmen, so ist es begreif¬

lich daß die Berner Generalität sich mit d.er einfachen

Aufstellung ihrer gesaminten Streitkräfte im Lager nicht

begnügen konnte. Der einzige Verbindungsweg nemlich

für die vor dcm Wohlerlager aufmarfchirte Armee
mit den eigenen Landen und zunächst mit Lenzburg
führte durch Villmergen; dcr Weg durchs Dorf und
seine nächste Umgebung war sowohl durch die dauernden

Boden-Verhältnisse (Hohlweg, und daneben bis

Wehlen und an die Bünz hin ein Moorgrund) als
durch die damaligen in Folge der regnerischen Witterung,

ein förmliches Desilee geworden; nirgends sonst

konnte man wenigstens mit Fuhrwerken in die jenseits

Villmergen liegende Gegend gelangen. Dieser
Verbindungsweg lag nun zudem noch in der rechten

Flanke der Stellung. Hinter derselben floß die Bünz;
über dieselbe durch Wohlen leitet ein Wcg aus dem

Rücken der Stellung nach Gnadenthal an die Reuß
und auf dem linken Ufer derselben weiter nach

Mellingen. Um so Lenzburg zu erreichen, bedurfte man
des dreifachen Wegs, den ein bei Wehlen oder

Villmergen siegreicher Gegner direkt auf Lenzburg
einschlagen konnte. An und für sich aber bot eine

Stellung auf dem Wohlerfcld keine günstige Chancen
dar. Das Lager, auf einem über das eigentliche

Thal der Bünz schwach erhöhten Grund stehend, hatte
nach Westen hin waldige Anhöhen vor sich, die sich

landabwärts bei Villmergen in eine große Ebene

verloren, während weiter westlich hinter ihm, ein
anderer Höhenzug, die Fortsetzung des Lindcnbergs in
süd-nördlicher Richtung bis Lcnzburg hinab sich streckt.

Ein schmales Thal trennt die beiden Bergzüge; in
ihm liegt Sarmenstorf. Von dem das Bünzthal be-

gränzenden Berge herab sah der Feind Lager und

Bewegungen der Berner bequem ein, und hier bei der

Angelsachsen-Kapelle in einem Buchengehölz schlug daS

Luzeruer Corps sein Lager. Dcr linke Flügel des

Bern'schen lehnte sich mit seinen äussersten Posten an
das Dörfchen Bühlisackcr an; der rechte streckte sich

bis gegen Villmergen hinab.
Was nun auch geschehen sollte — ob man die

Katholischen in dieser Stellung erwarte, ob man
nochmals weiter zurückgehe, die Passage durch

Villmergen mußte gesichert sein, dieser Punkt und feine

etwa tactisch wichtig?« Umgebungen mußten befetzt werden.

— Man erkannte (z. B. Fankhauscr), daß der

Feind aus seiner Stellung bei Sarmenstorf Villmergen

so bald erreicht habe, als die Berner-Armee diesen

Ort hinter sich gelegt haben konnte; daher wurden

gleich mit der Beziehung des Lagers solche An-
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ftalten getroffen, bie biefe« Serfeältm'ffen enifpracften.
SBir wilfett, baß fdjon früfter eine Sompagnie 3nfan*
terie in Siffmergen jurüdgclaffen worten war. Sbenfo
batte man taö fleine ©ctjloß Hüßfon bei Sümergen
iweftlid)) mit 100 Üttann fefton »orfeer befegt ge*

ftabt. — Dtun wurten nodj fogleidj tie jwei Satail*
leite »ou Dteuenburg auf einen rnft Dieben bcpflanjfeit
Hügel, ber ßdj öjUicft neben Siffmergen beftntet, ge*

ftefft.
Slm 22. Üttorgenö bejogen tie Äatfeolifchen unter

©djiilfftciß ©djwpjcr iftr Lager bei ©armenftorf, unt
auf ten glcidjen Sag fdjon war ein getoppelter Slngriff
»ou beiten fatfeolifdjen Solonnen auf taö Serner*

Lager befdjloffen unb wäre auögefüfert worten, wemt
nicht ein anfealtenbeö unb fteftigcö Dtcgcuwctter, baö

eben jegt eintrat, tt'eß »erftinterf ftätte.
Sie Serner waren über bt'e Slbfidjten iftrer geinbe

unterrichtet. Sie ganje Strmee befanb ßeft »on üttor*

gen ju Slbenb unb »on Slbent jn üttorgen unterm ©e<

wefer. — Slm 23. früh crfdjaflte Srommctfcftlag »on
ber Höfee ob ©armenftorf fterab; abcrmalö rüdteit
tt'e Äatftolifcften aui. Slbcrmalö ließen ße ficft bureft

tie SBitterung, tie wo möglieft nodj fdjlecftfer unt
ftürmifcher war, afö geftern, abhalten; toeft marfeftir*
ren Sfbtfteilungcn »ott ber ©eite »o« Spilfiton fter biö

auf bie SSeite eineö Äanonenfcftuffeö gegen taö SSoft*

lenlager fterau. Sie ©eneraie riefen greiwillige »or,
"ten geint ju amiißren." Ser Lieutenant Scleffcrt
»on Soffoiiai) nnb einige 100 üttann metteten ßeft -im

Stugenblid, mit gingen »or. Slber ein Srittcr fcfttug

fidj in'ö Üttittel, ber Himmel/ ber fo fteftig (türmte
«nb regnete, baf ßeft auf beite« ©eiten tie geinte
»on ihm impouiren ließen «ttt mit ten naffen Sunt*
Pfannen wieter jitrüdgingcn. — ©puren teö an*
rüdenten geintö, ber rechten fatftolifeften Sofonne,
»on ütturi fter, nötftigten aud) an biefem Sag j« »er*
mehrten Sorßdjtöutaaßrcgcln auf bem linfen Serner
glügel. üttan fteffte gegen Soöwnl hin einen ent*
femtern Sorpoften »on 100 üttann auö.

Sin ©lud war'ö für bk Serner, baß j« ber Dtotft,
in ber ßeft Sttbmofpftäre «nb Soben »ereinigfen, noeft

tt'e Dtotft, bie »om geinbe ftünbfid) trofete, fam. Dtur
fo war eö möglieft, taß ficft eine üttoralität hei tem
Heere erftielt, tie oftne tiefeö ßdjer ter Sluflöfung
aller Sante teö militärifcften Sufammenftaitö ^lag ge*

madjt hätte. Dtur tiefe innere Slnfpaimung fotmfe
bem ©efüljl teö itnfeefeaglt'cftc«, elente« 3«ftatttö, ber

jebem nod) näfeer afö baöHembe, ber auf bie Haut ging,
tie SBaage fealten. Unter ten 3elten fanb man feinen

©djug mefer gegen ben Dtcgen; im Äotfe flaut man in

iftnen biö an tie Änöcftet; bie naffen Äleibcr broftten
ftüdweiö abjufallen unb »iele ©olbaten hatten fdjon
faum meftr baö Slnfefecn »on foldjen; cö jeigteti ßeft

Äranffeeiten; baö gutter für bie pferbe fefelte «nb ber

Sragoner bemitleitete fein elentcö Dioß noeft mefer atö

fid). — Sntem bie ©eneraie in iftren Scricftten nad)
Hauö bt'efen Suftanb fcftilberten, »crfteftlten fte ifere

©orge nieftt, baß fo baö Heer nimmer lange jufam*
me« jit ftatten fei — «nt toeft tiefer ©eift teö Sögernö,
biefe fefelenbe poftri»e Äraft, tie immer niefttö »er*

mag atö in einer anftäiitigen geeftter*^)arabe ju
ftefeen!

Ser 24. 3«li. ©o wie man öfter im Leben

eine Dieifee ©eftritte, tie man mit einer gewiffen Ueber»

eitong »orwärtö getfean, um nidjt alle auf einmal wie*

ter feinter fteft madjen ju muffen, faeftt einen um ten
antem jurüd tfeut, bii man toeft entlieft auf ten
erften fommt — fo ging eö audj be« Sernern. Sitte

hiöfeer genommenen ©telfungett, mit benen in ben 6e*

fannten SBinfel jwifdjen Lujern unb 3ug ftinet'ngerücft
worben war, (ütturi wie SBofelen unb felbft ©ittö) feat*

ten ten tactifcfteit Uebctftant gefeabt, ©tefluugen in ber

Siefe, »on einer ©eite feer ganj eingefefeen «nb be*

herrfdjt, babei »on befcfjränftem unb auf »erfeferter
©eite liegenbem Diüden ju fein. Sie einjige frühere
©teffung auf tem üttaoengrün bei Sottifon bot wenig*
ftcnö bie erftern tiefer üttißftänte nidjt tar. So galt
im Hauptquartier tt'e Slnfidjt, taß bureft eine Lage*

rung auf bein üttapengrün »»Sftr ©nabenLanb nebft ben

eroberten plagen gebedt fei," unb eö würbe heute noeft

ber Sefeftl aitögegeben, baß morgen baö Lager abge*
broeften unt tie Strmee nad) tem ütte»eitgnin mar*
feftiren werte. — Sine Ortomtanj eilte nadj Saben
unb rief baö Sataiffp« d'Amex, baö bort lag, jur
mtöerweütcrt Sefegung jeneö tytinUi ab. Sie Sri*
gäbe üttülinen unb baö Sataiffon ganffeaufer erhielten
ben Sefefel, »om linfen glügel weg unb auf Siflmer*
gen ju marfcftiren nnb bort bt'e Stofeöfee ber Äircfte
unb teö Äircftfeofö ju befegen.

Stucft auf ber fatfeolifdjen Seite war man heulte

tfeätig. Ser gemeinfame Äriegöratfe befaub ficft in
Stow *). Hier würbe befdjloffen, baß morgen ber

geinb angegriffen werten folle — «nt jwar gemäß

») @o nach V. 5tobt. 8ft tieß bai Stuw bei ©tos fo
ftanb bai leitenbe £ctupt<|uarticr für beibe Sofonnen
6 ©tunten/ wentgiiens »on ber finfen/ entfernt;
ein3tctum=SttfeiUtnifj bai wir faum begreifen fönnen.
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stalte» getroffn,, die diesen Verhältnissen entsprachen.

Wir wissen, daß schon früher eine Compagnie Infanterie

in Villmergen zurückgelassen worden war. Ebenso

batte man das kleine Schloß Hilsikon bei Vilmergen
fwestlich) mit ZOO Mann schon vorher besetzt

gehabt. — Nun wurden noch sogleich die zwei Bataillone

von Neuenbürg auf einen mit Reben bepflanzten

Hügel, dcr sich östlich neben Villmergen befindet,
gestellt.

Am 22. Morgens bezogen die Katholischen unter
Schultheiß Schwyzer ihr Lager bei Sarmenstorf, und

auf dcn gleiche,, Tag schon war ein gedoppelter Angriff
von beiden katholischen Colonnen auf das Berner-

rager beschlossen und wäre ausgeführt worden, wenn
nicht cin anhaltendes und heftiges Regenwetter, das
eben jetzt eintrat, dicß verhindert hätte.

Tie Berner waren über die Absichten ihrer Feinde
unterrichtet. Die ganze Armee befand fich von Morgen

zu Abend und von Abend zu Morgen unterm
Gewehr. — Am 23. früh erschallte Trommelschlag von
der Höhe ob Sarmenstorf herab; abcrmals rückten

die Katholischen aus. Abermals licßeu sie sich durch
die Witterung, die wo möglich noch schlechter nnd

stürmischer war, als gestern, abhalten; doch marschirten

Abtheilungen von der Seite von Hilfikon her bis
auf die Weite eines Kanonenschusses gegcn das Woh-
lenlager heran. Die Generale riefen Freiwillige vor,
"den Feind zu amusiren." Der Lieutenant Dclessert

von Cossonay nud einige 100 Mann meldeten sich »im

Augenblick, und gingen vor. Aber eiu Dritter schlug

sich in'« Mittel, dcr Himmel, der so heftig stürmte

und regnete, daß sich auf beiden Seiten die Fcinde
von ihm imponircn ließen uud mit den nassen

Zündpfannen wiedcr zurückgingcn. — Spurcn des
anrückenden Feinds, der rechten katholischen Colonne,
von Muri her, nöthigten auch an diesem Tag zu
vermehrten Vorsichtsmaßregeln auf dem linken Berner
Flügel. Man stellte gegen Boswyl hin einen
entfernter,, Vorpostcn von 100 Mann aus.

Ein Glück war's für die Berner, daß zu der Noth,
iu der sich Athmosphäre und Boden vereinigten, noch

dic Noth, die vom Feinde stündlich drohte, kam. Nur
so war cs möglich, daß sich eine Moralität bei dem

Heere erhielt, die ohne dieses sicher der Auflösung
aller Baude dcs militärischen Zusammenhalts Platz
gemacht hätte. Nur dicse innere Anspannung konnte

dem Gefühl des unbehaglichen, elenden Zustands, der

jedem noch näher als das Hemde, der aufdie Haut ging,
die Waage halten. Unter den Zelten fand man kcinen

Schutz mehr gegen den Regen; im Koth stand man in

ihnen bis an die Knöchel; die nassen Kleider drohten
stückweis abzufallen und virlc Soldaten hatten schon

kaum mehr das Ansehen von solchen; es zeigten sich

Krankheiten; das Futter für die Pferde fehlte nnd der

Dragoner bemitleidete fein elendes Roß noch mehr als
sich- — Inden, dic Generale in ihren Berichten nach

Haus diesen Zustand schilderten, verhehlten sie ihre

Sorge nicht, daß so das Hecr nimmer lange zusammen

zu halten fei — und doch dieser Geist des Zögerns,
diese fehlende positive Kraft, die immer nichts
vermag als in einer anständigen Fechter-Parade zu
stehen!

Der 24. Juli. So wie man öfter im Leben

eine Reihe Schritte, die man mit einer gewissen Ueber-

eilung vorwärts gethan, um nicht alle auf einmal wieder

hinter sich machen zu müssen, facht einen um den

andern zurück thut, bis man doch endlich auf den

crstcn kommt — so ging es auch den Berncrn. Alle
bisher genommenen Stellungen, mit denen in den

bekannten Winkel zwischen Luzern und Zug hiueingerückt
worden war, (Muri wic Wehlen und sclbst Sius) hatten

den tactischen Uebclstand gehabt, Stellungen in der

Tiefe, von einer Seite her ganz eingesehen und
beherrscht, dabei von beschränktem und auf verkehrter
Seite liegendem Rücken zu fein. Die einzige frühere
Stellung auf dem Mayengrün bei Dottikon bot wenigstens

die erstern diefcr Mißstände nicht dar. Es galt
im Hauptquartier die Ansicht, daß durch eine Lagerung

auf dem Mayengrün „Ihr Gnaden Land nebst den

eroberten Plätzen gedeckt sei," und es wurde heute noch
der Befehl ausgegeben, daß morgen das Lager
abgebrochen und die Armee nach dem Meyengrün
marschiren werde. — Eine Ordonnanz eilte nach Baden
und rief daS Bataillon ä'.^rnex, das dort lag, zur
unverweilten Besetzung jenes Punkts ab. Die
Brigade Mülinen und das Bataillon Fankhauser erhielten
den Befehl, vom linken Flügel weg und auf Villmergen

zu marschiren und dort die Anhöhe der Kirche
und des Kirchhofs zu besetzen.

Auch auf der katholischen Seite war man heute

thätig. Dcr gemeinsame Kriegsrath befand sich in
Auw *). Hier wurde beschlossen, daß morgen der

Feind angegriffen werden solle — nnd zwar gemäß

') So nach v. Rodt. Ist dieß das Auw bei SinS so

stand das leitende Hauptquartier für beide Colonnen
6 Stunden, wenigstens von dcr linken, entfernt;
ein Raum-Verhältniß das wir kaum begreifen können.



ber biöberigen Srennung berSlrmce in jroet Rafften »on

jwei Seiten her ober iitnfaffenb. Saö LujernenSorpö
rüdt »on ber Sarmenftorfer Spähe auf ten rechten gfü*
gel beö Lagerö loö baö gemifeftte, weldjeö fidj in ber

Dtacftt heimlich genähert, wirft ßcb auf tk linfe glanfe.
Sine Slbtheilung beö erftern befegt bie Äircftftöfee »on

Siffmergen, fo taß tamit tem grint aueft ter Diüdjug
abgefcfjiiitten wirb. Ser ^)lan hat etwai ©roßartigeö
«nb Ucbcrbadjtcö, nnb »erbient Scifafl. SBie wir
fdjon oben bemerft — Sülow hätte ibn febr appro*
birt. Siad) ten neuen geläuterten ^Principicn lag aber

e6en ba fein Üttangel. So bleibt nemlieft bei tiefem

Slngriffö»^rineip immer tt'e bebenffiefte grage ftefeen,

ob bt'e redjte ©feicbjeifigfeit teö Heranfontmenö
an ten geint »on Seiten ber jwei Sorpö eintritt, ob

ba ber ofeerfte SBiffe ntcftt burdj ju »iele «nt acciten*
teile Sermt'ttlungen wirfen muß, ob alfo bem Singe*

griffenen nieftt eben tatureft ©elegcnfeeit gegeben wirt,
feine Bereinigten Äräfte erft gegen ten einen taitn ge*

gen ten antern einjeln auftretenten Sbeit teö geintö
ju wenten. gür große Slrmeen wäre jwar ter Dtaum,
ber ficft jwifeften ten beiben fatfeolifdjen Sorpö befanb

(wenn ffeft baö ItTife einmal über Soöw»l ftinaitö »er*
fammclt hatte), nidjt ju groß gewefen; aber er war
woftl ju groß bei ben ©tärfe *Serftä(tuiffeii, welcfte
bier im Siffmergerfrieg ftatt fanben.

Lernen wir fte nun für beibe Sfteife fennen. ©e*

naite, unmittelbare Singaben feftien unö für bie Ser*
ner. Senn eö ift fein Stat unb feine Orbre be Sa*
taiüe aui biefen Sagen »orftanben. Sinigcn Slnftait
ffnbet man aufSoroinö pcrfpectfoifcftcm *J)lan »on ber

©cftladjt »on Siffmergen *). So finb auf iftm 23
Sataiflone »crjeidjnet «nb wirtlich fommen fo »iefe

berauö, wenn man ju ben 21**) Sataiffonen »om
25. Sunt' bt'e 2 Sataiffone üttonnier jäftlt. Slffeiti nun
ift baö Sataiffon ganfftaufer noeft ju reeftnen; bieß

gibt 24 Sataiffone, mtb fo viel nimmt aitcft ». Dtobt

an. Sto 25tcö jäftlcit wir mt't tem Sataiffon d'Arnex,
baö to ber Dtadjt nod) baö üttapengrün befegfe, «nt
fpäter in ter ©cftlaeftt mirgewirft hat. Sntficft ein
26teö taö »on ter SBeftfcite tcö Äricgöfcftaupfageö
fter am Snte tcö Sageö nod) fefer wirffam auftritt.
Saö Sataiffon ift im compteten ©tant ju 400 ütt.,
ofene feie Offfjiere aitjiinefemen. Sieß gibt 10,400 ütt.

*T 28tr fenben ihn »or Siugen unt v. SJtobt beruft ßd)
auch auf iftn.

*•) eigentlich 20 Sateitflonc unb 3 Sompagnien nad)
bem ©tat »om 25. Quni.

Snfanterie. Ser Slbgang au Sotten uut Serwunbeten

aui ben jwei ©efeebten »ou Sremgarten unt ©inö bc

trägt (bt'e ©efeeüten wieber abgerechnet) nidjt über 300
Üttann, bleiben 10,100. Äranf 900, beurlaubt 1200,
bleiben oftne tt'e Offfjiere 8000 Ütt. — Sie G Sra;
goner*Sompagniett berechnet ». Scott t'n ihrem bamali*

gen ©tanb ju 2.r)0 Werten. Sr jäftlt aber ftieju t

Safaffen*Dicitcr*Sompagnie nicht, wefehe am Slbent
nodj auf beut ©cbladjtfeib eintraf mit mit »erfolgte;
mt't tiefer alfo 7 Sompagnien Sa»allerie unl> etwa
330 pferbe. Saö ©anje mag mt't Offijieren bie

©tärfe »on 8,600 ütt. erreicht feaben — unb auf 8000
wirb fie aueft in ben ferner Sertdjte« »on ter Biff*
mergfrfcftfadjt angegeben.

Sagegen war nadj ben Semem baö fatfeotifdic
Heer 1.5,000 Ütt. ftarf. SBaö ta geinte »on geinten
fagen, ift meift um ein Txittcl jit »iel. Diach ber"

Hc(»ett'a III. Sanb war «rfuubltrfj bt'e ganje *) üttadjt
ter Äatftolifcften bei Siffmergen 9289 Ütt., mit tantn*
ter 2500 fdjledjt bewaffnete greiämtlcr. SBäre«

eö meftr Sruppe« gewefen, fo hätten tie Serner
fidjer »ott 18—20,000 gefprodjen. Saö Uebertrcibcu

ift feier jtt natürlich, ta alte feintlicfte« Stitgabe« toi*

mer nur auf einer ©eftägung beruften. —
Sie gefammte Slrtifferie ter Serner betrug 8 0c*

fcftüge; am Snte ter ©cftfacftt, turdj 3 nod) eben an*

gelangte »ermebrt, 11.— 8 Äanonen featte aitcft baö

Heer ter günforte; Saüafferie befaß cö feine. — Ser*
gleichen wir tt'e gegenfeitigen 2Baffen»crfeäftniffc, fo

ftefft ßeft fterauö, taß waftrfcftrinlicft tt'e Serner in ten
Hantfeuerwaffcn ein Uebcrgewidjt »011 1000—2000
©ewebren, fo wie bai feftr bebeiitfanie einer jwar
nieftt au ßeft jafetreieften, aber einem geinb gegenüber,
ber gar feine befaß, bod) furdjtbarcn Saöafferie ftatten.

Ser Stngrifföplan ber Äatftolifdjen entbleit tie nä*

ftere Seftimmung, taß noeft to ter Sladjt tie Spähe bei

Siffmergen befegt werben foffte. Hier aber tauchte

jener höfe ©eift fjeröor, ber tem guten, fübnen, wei*

djer eine friegerifcfje Solföbewegung leitet, meift jur
©eite geftt: ter inttöcipliitarifctje. Sie Slnfüftrer
bradjteit eö ntcftt babin, bie nötftige Ortnung ftcrju*
fteffen, unt tiefen Sfteil teö tylani, ber jit einem »off*

ßänbigen ©dingen beö Scabftcfttt'grcii »orauö notft*
wenbig war, ju »crwirfTicften; — wäre eine Slbthei*

lung naeft tiefem ^unft gefüftrt worten, fo hätte ei
ein Dtacfttgefecftt unt tamit unberechenbare golgen »ief*

leidjt für'ö ©anje gegeben — benn, wie wir wiffen,

*) e« feeigt auöbrücfftd) bte ganje SDtcitfjt.

der bisherigen Trennung derArmee in zwei Hälften von

zwei Seiten her oder umfassend. Tas Luzerner-Corps
rückt von dcr Sarmcnstorfer Höhe auf dcn rechten Flügel

des Lagers los, das gemischte, welches fich in der

Nacht heimlich genähert, wirft sich auf die linke Flanke.
Eine Abtheilung des erstern besetzt die Kirchhöhe von
Villmergen, so daß damit dcm Fcind auch der Rückzug

abgeschnitten wird. Ter Plan hat etwas Großartiges
und Uebcrdachtcs, nud verdient Beifall. Wie wir
fchon oben bemerkt — Bnlow hätte ihn sehr appro-
birt. Nach den neuen geläutertcn Principien lag aber

eben da sein Maugel. Es bleibt nemlich bei diesem

Angriffs-Princip iinmer die bedenkliche Frage stehen,

ob die rechte Gleichzeitigkeit des Herankommens
an den Feind von Seiten der zwei Corps eintritt, ob

da der oberste Wille nicht durch zu viele nnd accidentelle

Vermittlungen wirken muß, ob also dem

Angegriffenen nicht eben dadurch Gelegenheit gegeben wird,
seine vereinigten Kräfte erst gegen dcn ciueu dann

gegen den andern einzeln auftrcteuden Theil des Feinds
zu wenden. Für große Armeen wäre zwar der Raum,
der sich zwischen den beiden katholischen Corps befand

(wenn sich das linke einmal über Boswyl hinaus
versammelt hatte), nicht zu groß gcwcscn; aber er war
wohl zn groß bei dcn Stärke-Verhältnissen, wclche
Kier im Villmergerkrieg statt fanden.

Lernen wir sie nun für beide Theile kennen.

Genaue, unmittelbare Angabe» fehlen uns für die Bcrner.

Tenn es ist kein Etat und keine Ordre de

Bataille aus diesen Tagen vorhanden. Einigen Anhalt
findet man aufCorvi'ns pcrspecti'vischcm Plan von der

Schlacht von Villmergen *). Es sind auf ihm 23
Bataillone verzeichnet und wirklich kommen so viele

heraus, wenn man zu den 2l **) Bataillonen vom
25. Juni die 2 Bataillone Monnier zählt. Allein nun
ist das Bataillon Fankhauser noch zu rechnen; dieß

gibt 24 Bataillone, und so viel nimmt auch v. Rodt
an. Ein 25tcs zählen wir mit dem Bataillon cl'.^i nex,
das in der Nacht noch das Mayengrün besetzte, und
später in der Schlacht mitgewirkt hat. Endlich ein

26tes das von der Westseite des Kriegsschauplatzes
her am Ende des Tages noch sehr wirksam auftritt.
Das Bataillon ist im completen Stand zu 400 M.,
ohne die Offiziere anzunehmen. Dieß gibt 10,400 M.

^ Wir haben ihn vor Augen und v. Rodt beruft sich

auch auf ihn.

") Eigentlich 2g Bataillone und 3 Compagnien nach
dem Etat vom 2Z. Juni.

Infanterie. Der Abgang an Todten und Verwundeten
aus den zwei Gefechten von Bremgarten und Sins be

trägt (die Geheilten wieder abgerechnet) nicht übcr 300

Mann, blcibcn 10,100. Krank 900, beurlaubt ,200,
bleiben ohne die Offiziere 8000 M, - Tie 0 Tra-
goner-Compagnieil berechnet v. Rodt in ihrem damaligen

Stand zn 250 Pferden. Er zählt aber hiczu l
Vafallen-Neitcr-Compagni? nicbt, welche am Abend
noch auf dem Schlachtfeld eintraf und mit verfolgte;
mit dieser also 7 Compagnien Cavallerie und etwa
330 Pferde. Das Ganze mag mit Offizieren die

Stärke von 8,000 M. erreicht haben — und auf 8000
wird sie auch in den Bcrner Berichten von der Vill-
mergcrschlacht angegeben.

Dagegen war nach dcn Berncrn daS katholische

Heer 15,000 M. stark. Was da Fcinde von Fciudcu
sagen, ist meist um ein Drittel zu viel. N.ich der'

Hclvetia III. Baud war urkundlich dic gauzc *) Macht
der Katholischen bei Villmergen 9289 M., und darunter

2500 schlecht bewaffnete Frciämtlcr. Wären
es mehr Truppen gewesen, so hättcn die Berner
sicher von 18—20,000 gesprochen. Das Ucbertrcibcn
ist hier zu natürlich, da alle feindlichen Angaben
immer nur auf eiuer Schätzung beruhen. —

Die gescimmte Artillerie der Bcrner betrug 8
Geschütze; am Ende dcr Schlacht, durch 3 noch eben

angelangte vermehrt, 11.— 8 Kanonen hatte auch das

Heer der Fünforte; Cavallerie besaß cs kcinc. —
Vergleichen wir die gegenseitigen Waffcnverhältnissc, so

stellt sich herauS, daß wahrscheinlich die Berner in den

Handfeuerwaffen cin Uebergewicht von 1000—2000
Gewehren, so wie das sehr bedeutsame einer zwar
nicht an sich zahlreichen, aber einem Feind gegenüber,
der gar keine besaß, doch furchtbare,. Cavallerie hatten.

Der Angriffsplan der Katholischen enthielt die

nähere Bestimmung, daß noch in der Nacht die Höhe bei

Villmergen besetzt werden sollte. Hier aber tauchte

jener böse Geist hervor, der dem gute», kühnen, welcher

eine kriegerische Volksbewegung leitet, meist zur
Seite geht: der indisciplinarische. Die Anführer
brachten es nicht dahin, die nöthige Ordnung
herzustellen, um diesen Theil des Plans, dcr zn einem

vollständigen Gelingen dcs Beabsichtigten voraus
nothwendig war, zu verwirklichen; — wäre eine Abteilung

nach diesem Punkt geführt worden, so hätte es

ein Nachtgefecht und damit unberechenbare Folgen
vielleicht für's Ganze gegeben — denn, wie wir wissen,

*) Es heißt ausdrücklich die ganze Macht.
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hatten bt'e Serner bereitö biefe Spähe am Slbenb beö

24. nodj befegt. (gortfegung folgt.)

Vai Stieget \>ti Sttitttdr* Departements \>ti
Äanton« 23ern für Hi Sal)r 1839.

Unter bie unerfreulicben Scratftungen, welcfte bt'e

jweite Hälfte ber SBititcrßgungen beö Serner ©roßen
Diatfteö im Hortung unb üttärj 1839 hefeftäftigten,
gebort oftne SBiberfprucft baö bießjäftrige ©taatöbüt*

get, taö jum erftenmal ein Seffjit »on 225,000 gr.
tarbot, unb welcfteö nodj um beinahe ebcnfoüiel »er*

mehrt würbe. Slm affemnerfreulicbfien aber war eö

für ten üttilitär, wefefter fein Saterlatit liebt unt
feinen ©tant achtet, feften jit muffen, wie fpärlid),
wie färglid) fogar tie weitere Sliiöbübung ter üttüijett
»ou ©eilen teö ftoften Dtegiermtgöratfteö ftetacftt wer*
ten wollte, wäftrenb man für Spodj* unb anbere ©efttt*

len, für Sauten ic. nicht genug anjuweifen wußte,
unb wäftrenb man toeft wiffen foffte, taß t'n Dtepubli*
fen fowoftt alö in monareftifeften ©taaten ber SScftr*

ftanb mit tem Leftr* uut Dtäftrftante auf einer »erftälf*
nißmäßig gleichen Sütungöftufe fteften muß / foff nieftt
tie Sftre unb Unahftängigfeit beö Saterlanbeö barum
ter leiben.

Sn ber üttititärüerfaffung teö Äantonö Sern »om
14. Sftriftmonat 1835 ift »orgefdjrieben, taß alljäftr*
lid) abwedjfelnt »on ten »erfeftietenen ÜttiTijftataiffo*
neu mit antem SBaffengattungen SBietcrfeolungöfurfe
gemaeftt werten; für taö gegenwärtige Safer ftefet nun
für biefe Äurfe nur ein einjigeö Sufanteriebataiffon
auf bem Sübget. Sieß mag affertingö tatureft ge*

rechtfertigt werten, taß tot Laufe teö üttonatö Ofto*
ber »origen 3aferö taö »ierte Sataiffon wegen ter
freuntttactjbarlt'djen fratijößfdjen Slmnaßungen in aufex*

orbentli'djen £ieuft auönafemöweife einberufe« war, «üb

fomit eine Slrt SBieberfeolungöfurö machte. Slltein in

Sejiehung auf ben Äofteiipimft fann eö nieftt gerecht*

fertigt werten, tenn ber Slnfwanb, ben tiefe müitä*
rifefte Semonftration »erurfaeftte, ift auf tie Uefter*

feftüffe beö Saftreö 1838 liacftträglidj frebitirt, «nb
fann alfo »on feinem Sinflttffe auf baö Sütget teö
Safereö 1839 fein.

316er tiefe nämlicfte üttüttäröerfaffung fcfjrefbt audj
in iferem Slrt. 131 »or: taß alle jwei 3afere ein Äan*
tonal*Ueb«ngö(ager ftattffitfee. Sie üttilt'tär»erfaff«ng
tft mit iftrer ^ttblifation in gefeglidje Äraft getreten;
allein bii jegt, meftr alö brei Saftre naeft iftrem Sr*

fefteinett ift nod) fein Äanto«al*Ue6«ngöfager geftaften

worben, beßwegen beantragte baö Üttilitär*Separte*
ment i« feinem Sübget feiefür eine ©umme »on 30,900
granfen für baö laufente Safer. Ser ft. Dtegiemngö*
raffe feielt inteffen für gut, biefen Slnfag ju ftreieften,

unb »»tiefen ©egenftant atö »on ter Dtatur terjenigen
Sluögaben jit betraeftten, mefebe »erfdjoben werben
fönnen unb follen, wenn ber 3uftanb ber ginanjen
ober anbere brtogenbe Sebürfniffe bie Serfeftiebung
ratfefam erfcheinen laffen."

SBir ßub weit entfernt, baö feier auögefprocftene
üttoti» ber Srfparniffe ober »ielmeftr ber Serfcftie6uttg

mißfennen oter to Sweifef jieften ju wollen; allein
tarüber erlauben wir unö befefteiten bie Semerfung,
baß nieftt gerabe baö Üttilitär*Separtement unb

eine gefeglicft auögefprodjene Seftimmung beinafee auö*

fcftließlicft unter biefe Srfparnißtfeeorie ftätte faffen fol*
len. Senn jebem, ber baö Sübget mit einiger Stuf*

merffamfeit prüft, fpringt eö in bie Siugen, baß felftft
bie ftarfen Surcftftricfte bei bem Sau*Separtement/
baö übrigenö — im Sorbeigefeen gefagt — trog ber*

felben für baö laufente Safer »erfeftwenterifeft botirt
würbe, ben bei bem »orliegenben gaffe gemachten
Sttrdjftrt'eft »erbältnißmäßig feineöwegö aufwiegen;
baf im ©egentfteil üttotiöe ber Ocfonomie efeer bei jäfer*
lieft wieberfeferentett unt feci fortfaiifenten Sluögaben

am ridjtigem Orte angewenbet werben, alö hei fol*
djett, weldje naeft gefeglicft feftgeftellten griffen nur
»on 3eit ju 3eit ftattffuten.

Slm 4. üttärj fam t'n tem ©roßen Dtatfee baö Süt*
.gct beö üttilitär*Separtementö jur Seratfeung. Ser
präftbent biefeö Separtetneiitö, Spr. Dtegt'eruttgöraift

Saggi, ftellte «««, geftügt auf bai ©efeg unb bt'e

Dtotfewcnbigfeit, herbeigeführt bureft bie Organifation
»ou »ier neuen Sataiffonen, ben SIntrag: eö möcftte
ber ©roße Dtatft tie für taö Uebungölager »on tem
Separtement beantragten, »on tem Dtegierungöratfee
aber geftridjeiteit 30,900 gr. in tem Sütget rein*
tegriren. Spr. Oberftlieutenant ©teinfeauer »on
grauferunnen tfeut nun in auöfüftrlicftcr Diebe bar:
wie ber Dicfruten*Unrerrict)t bie fr im arf eftufe, bt'e

SBieberfeotungöfurfe tie ©cfunbarfeftute «nb bie

Uebungölager bie Spo dj feftute für Ofßjiere unb ©ol*
baten feien; wie ei einjig in biefer tegtern möglieft

fei, beiben, fowoftl Offtjieren alö ©oltaten, einen

richtigen Segriff »on ben S»olutioncn, ÜKanöüern

unt ter Senugung teö Serrainö beizubringen; wie

«numgänglidj notftwenbig eö fei, bie üttilijen beft*

mögliehft auöjubübttt «m nieftt htoßeö Äa«o«enfutter
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hatten die Berner bereits diese Höhe am Abend des

24. noch besetzt. (Fortsetzung folgt.)

Das Budget des Militär-Departements des

Kantons Bern für das Jahr i839.

Unter die unerfreulichen Berathungen, welche die

zweite Hälfte der Wiiitcrsitzungen des Berner Großen
Rathes im Hornung und März 1839 beschäftigten,
gehört ohne Widerspruch das dießjährige Staatsbudget

das zum erstenmal ein Defizit von 225,000 Fr.
darbot, und welches noch um beinahe ebensoviel

vermehrt wurde. Am allerunerftculichsten aber war es

für den Militär, welcher fein Vaterland liebt und

feinen Stand achtet, sehen zu müssen, wie spärlich,
wie kärglich sogar die weitere Ausbildung der Milizen
von Seiten des hohen Regieruugsrathes bedacht werden

wollte, während man für Hoch- und andere Schulen

für Bauten :c. nicht genug anzuweisen wußte,
und während man doch wissen follte, daß in Republiken

sowohl als in monarchischen Staaten dcr Wehrstand

mit dem Lehr- und Nährstande auf einer verhält-
nißmäßig gleichen Bildungsstufe stehen muß / soll nicht
die Ehre und Unabhängigkeit des Vaterlandes darunter

leiden.

In der Militärverfassung des Kantons Bern vom
14. Christmonat 1835 ist vorgcfchrieben, daß alljährlich

abwechselnd von den verfchiedenen Milizbataillonen

und andern Waffengattungen Wiederholungskurse
gemacht wcrden; für das gegenwärtige Jahr steht nun
für diefe Kurse nur ein einziges Jnfanteriebataillon
auf dem Büdget. Dieß mag allerdings dadurch

gerechtfertigt wcrden, daß im Laufe des Monats Oktober

vorigen Jahrs das vicrte Bataillon wegen dcr

freundnachbarlichen französtfchen Anmaßungen in
außerordentlichen Dienst ausnahmsweise einberufen war, und
somit eine Art Wiederholungskurs machte. Allein in

Beziehung auf den Kosteupunkt kann es nicht gerechtfertigt

werden, denn der Aufwand, den diefe militärische

Demonstration verursachte, ist auf die Ueberschüsse

des Jahres 1838 nachträglich kreditirt, und
kann also von keinem Einflüsse auf das Büdget des

Jahres 1839 sein.

Abcr diese nämliche Militärverfassnng schreibt auch

in ihrem Art. 13l vor: daß alle zwei Jahre ein Kan-
tonal-Uebungslager stattfinde. Die Militärverfassung
ist mit ihrer Publikation in gesetzliche Kraft getreten;
allein bis jetzt, mehr als drei Jahre nach ihrem Er¬

scheinen ist noch kein Kantonal-Uebungslager gehalten

worden, deßwegen beantragte daS Militär-Departement
in seinem Büdget hiefür eine Summe von 30,900

Franken für das laufende Jahr. Dcr h. Regierungs-
rath hielt indessen für gut, diesen Ansatz zu streichen,

und „diesen Gegenstand als von der Natur derjenigen
Ausgaben zu betrachten, welche verschoben werden
können und sollen, wenn der Zustand der Finanzen
oder andere dringende Bedürfnisse die Verschiebung
rathsam erscheinen lassen."

Wir find wcit entfernt/ das hier ausgesprochene

Motiv der Ersparnisse oder vielmehr der Verschiebung

mißkennen oder in Zweifel ziehen zu wollen; allein
darüber erlauben wir uns bescheiden die Bemerkung,
daß nicht gerade das Militär-Departement und

eine gesetzlich ausgesprochene Bestimmung beinahe

ausschließlich untcr diese Ersparnißtheorie hätte fallen
sollen. Denn jedem, der das Büdget mit einiger
Aufmerksamkeit prüft, springt es in die Augen, daß selbst

die starken Durchstriche bei dem Bau-Departement,
das übrigens — im Vorbeigehen gesagt — trotz
derselben für das laufende Jahr verschwenderisch dotirt
wurde, den bei dem vorliegenden Falle gemachten
Durchstrich verhältuißmäßig keineswegs aufwiegen;
daß im Gegentheil Motive der Oekonomie eher bei jährlich

wiederkehrenden und bci fortlaufenden Ausgaben
am richtigern Orte angewendet werden, als bei

folchen welche nach gesetzlich festgestellten Fristen nur
von Zeit zu Zeit stattfinden.

Am 4. März kam in dem Großen Rathe das Bödmet

des Militär-Departements zur Berathung. Der
Präsident dieses Departements, Hr. Regierungsrath
Jaggi, stellte nun, gestützt auf das Gesetz und die

Nothwendigkeit, herbeigeführt durch die Organisation
von vier neuen Bataillonen, den Antrag: es möchte
der Große Rath die für das Uebungslager von dem

Departement beantragten, von dem Regierungsrathe
aber gestrichenen 30,900 Fr. in dem Büdget rein-
tegrircn. Hr. Oberstlieutenant Steinhauer von
Fraubrunnen thut nun in ausführlicher Rede dar:
wie der Rckruten-Unterricht die Primarschule, die

Wiedcrholungskurse die Sekundärschule und die

Uebungslager die Hochschule für Offiziere und
Soldaten seien; wie es einzig in diefer letztern möglich
sei, beiden, sowohl Offizieren als Solvateli, einen

richtigen Begriff von den Evolutionen, Manövern
und der Benutzung des Terrains beizubringen; wie

unumgänglich nothwendig es sei, die Milizen
bestmöglichst auszubilden um nicht bloßes Kanonenfutter
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aui ihnen j« maeften. Sie Diegieruttg Sernö »erwü*

tige ftetö beträcfttlicfte ©umme« für a«bere Sütungö*
anftalten, eö fei bafter aueft ju erwarten, baß bt'e

Silbung beöjenigen ©tanbeö, »on bem tie Sftre unb

Unahftängigfeit beö Saterlanbeö in 3eiten ber Dtotft

abhänge, nicht gänjlicft auf bt'e fange Sanf gefefto*

hen werbe. Spr. gellenbcrg unterftügt biefen Sin*

trag nacftbrüdlicft mtb jeigt t'n ergreifenber Diebe, wie

üttangel an gehörigem Unterricftt im 3afer 1798 baö

Saterlanb in baö Serberhen gefüftrt, unb wie wenig

gefeftlt habe, ei in bem legten Herhfte in bt'e gleicfte

Lage ju bringen, einjig barum, weil ber ©tanb Sern
aueft in müitärifcfter Sejieftung nidjt meftr benjenigen

Dtang behaupte, ben er früfter eingenommen unb ber

ifem bt'e Sichtung beö Sn * unb Sluölanbeö fieberte.

Sie SpSp. Langet, Oberftl. ©eißoübler unb Sllt*

©taatöfdjreiher üttai pflichteten ehenfallö bem Sin*

frage hei.

Sin Sotum, taö jwar nieftt gegen ben SIntrag
teö üttilitärtepartemeutö war frappirte unö, ob*

gleid) wir eö nieftt jum erftenmat »ernaftmen; eö war
ter SIntrag int Sntereffe ter ©taatöfaffe tt'e Sn*
ftrttftionöjeit abjufürjen. ©o lange wir ®e*

legenfteit ftatten, tie gortfeftritte ter bernerfeften, fo
wie überhaupt ber ©djweijenüttilijinftruftioti ju beob*

achten, feaben wir noeft nie wafergenommen, baß bie

Diefrutett nur taö Stflernötbigftc, oter tie üttüijcn in
ten SBieterfeolitngöfurfen «nt Uebungöfagern nur taö
Stötfeige fernen; aber burdjauö nie bemerften wir, baß

ße ju »iel lerne«. 3m ©egentfteil ffnben wir bie

Snftruftionöjeit, wenn nur ftalftwegö brauchbare üttann*

feftaft geliefert werten foff, »iel ju furj. Uebertieß
würbe bei längerer Snftruftionöjeit aitcft ten Ofßjt'e*
reu ©elegenfteit »erfcftajfi, ficft tfteoretifefter unt praf*
tifefter auöjitbtTten unb nieftt bloß bie Srerjierregle*
mente papagaienartig feerjupfauber«.

Ser SIntrag beö üttilitärbepartementö auf Slftfeal*

tung beö Uebungölagerö «nb auf Serwüligung beö

erforberlidje« Äretitö w«rte »o« bem ©roßen Diatfee

mit jiemlicfter Ütteferfeeit gut gefeeißen.

SBeniger erfreulieft war taö Dtefultat einer am
folgenten Sage ftattgefeafeten Seratfeung. Slm 25ften
©eptember »prt'gen Safereö würbe uäntfid), alö ein

Ärieg mt't granfreieft in Sluöftcftt ftanb, auf ben Sin*

trag beö üttilitärbepartementö befdjloffen, 2000 tyer*
fufßonögcwehre anjufdjaffen unb ftieju ein Ärebit »on
49,000 grf. »erwiüigt. Siefe erfdjeinen nun aueft auf
bem Snbget, «nb meftrere ©timmen ffeten baftitt, biefe
Slnfcftaffung j« »erfcfticbeit ««b wo möglieft bt'e gemachte

Sefteffung ber ©ewefere rüdgängig ju maeften, tfeeilö

weil folefte nun nt'cftt meftr nötfeig fc»en, tfeeilö weil
bt'e Srffnbungen in biefer generwaffe täglieft neue gort*
feftritte maeften, tfeeilö after auch weil nodj teine tibi*
genöfßfdje Orbonnanj barüber »orliege. Srog ber Sc*
merfung beö Spxn. Oberftl. ©teinfeauer, baß eine

Slbbcftcllitng ju fpät fep, unb man »t'effeicftt 25,000
grf. Sntfdjäbigung jafeleit muffe um feine ©ewefere

ju hefomincn, würbe ter SIntrag beö Spm. Oberftl.
Änecfttenfeofer auf Unterfeanblung jur Slbhefteffimg
berfelben mit 67 gegen 58 Stimmen erfeehlicft erflärt.

Sen 12. üttärj feefeanbefte ber ©roße Dtaffe bie

fefton t'n ber erften Hälfte ber SBinterftguttg beratfeene

Slbänberung ter §§. 4, 99, 100, 114 «nt 115 ber

üttilirär»erfaffung »ont 14. Sferiftmonat 1835.

Siefe Serfaffung war in iferen 8fuönaftmö"fteftim*

mungen gar ju freigebig nnt beinahe jeter, ber einen

Soften ober ein Slemtcften befleibcfe, war »on bem

üttüitärbienfte befreit. Dtidjt ofene ©runb fueftte baö

üttiKtärbepartement to ber ju großen Sluöbefemtng ber

Sifpenfationen eine tfteüweife ilrfadje teö üttangelö
an Offfjieren unb trug bafter auf Dteftriftionen an.
Slffem bei ber erften Seratfeung »crffel matt auf tin
anbereö Srtrem; man ftellte tiefe Sefrciungeti alö per*
fönlidje Sorrecftte tar; ©runt genug um fit »erfeaßt

j« machen, mit taö Dtefultat war, baß auf ben Sin*

trag beö Spxn. Oberftl. Straub alle Sifpenfationen,
mit einjiger Sluönafeme ber fonfafrirten, im wirflicften
Äircftenbiettfi ftcfeeubeii ©eiftfidjen unb ber bureft Se*
fret »om 4. Suli 1823 befreiten SSiebcrtäufer, aufge*
feoben wurben. Slffein ber Dtegierungöratfe gieng »ou
ber Sinfieftt aui, baf wenn bureftauö feine Stoönaft*
men »on Staatöbienern ftattfinben, bti eintretenbem

großen Srtippenaufgebot bie Staatömafeftine notfewen*

big inö Stoden geratfeen muffe; baß wenn mau bie

Scftuffcferer nidjt atütoefeme, man anf ber einen Seite
wieber »erter&e, wai man auf ter antern mit großen
Opfern cinfüfere; taß entlieft bureft bie Stuöttaftmen*
Slufftefeung matt wofel eine üttenge Sottaten, bereu

man bereitö fefton ju »iet habe, erfealte, aber feine

Offfjiere, unb geleitet »on biefem Seweggrünben,
brachte er einen neuen Sefretöentwwrf mit einer jiem*
licfteit Dteifee »on Sluöttafemen.

Dtadj langer unb jiemlid) auöfüferlicber Siöfuf*
ftott wirb fofort feefcftloffen, ben §. 4 ber ÜRÜitäwr*
faffung fofgenbermaße« a6j«ä«beru:
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aus ihnen zu machen. Die Regierung Berns verwillige

stets beträchtliche Summen für andere Bildungsanstalten,

es sei daher auch zu erwarten, daß die

Bildung desjenigen Standes, von dem die Ehre und

Unabhängigkeit des Vaterlandes in Zeiten der Noth
abhänge, nicht gänzlich auf die lange Bank geschoben

werde. Hr. Fellenberg unterstützt diesen

Antrag nachdrücklich und zeigt in ergreifender Rede, wie

Mangel an gehörigem Unterricht im Jahr 1798 das

Vaterland in das Verderben geführt, und wie wenig

gefehlt habe, es in dem letzten Herbste in die gleiche

Lage zu bringen, einzig darum, weil der Stand Bern
auch in militärischer Beziehung nicht mehr denjenigen

Rang behaupte, den er früher eingenommen und der

ihm die Achtung des In - und Auslandes sicherte.

Die HH. Langel, Oberstl. Geißbühler und Alt-
Staatsschreiber Mai pflichteten ebenfalls dem

Antrage bei.

Ein Votum, das zwar nicht gegen den Antrag
des Militärdcpartements war, frappirte uns,
obgleich wir es nicht zum erstenmal vernahmen; es war
der Antrag im Interesse der Staatskasse die Jn-
struktionszeit abzukürzen. Solange wir
Gelegenheit hatten, die Fortschritte der bernerschcn, so

wie überhaupt der Schweizer-Milizinstruktion zu
beobachten, haben wir noch «ie wahrgenommen, daß die

Rekruten nnr das Allernötbigstc, oder die Milizen in
den Wiederholungskursen uud Uebungslagern nur das

Nöthige lernen; aber durchaus nie bemerkten wir, daß

sie zu viel lernen. Im Gegentheil finden wir die

Jnstruktionszeit, wenn nur halbwegs brauchbare Mannschaft

geliefert werden soll, viel zu kurz. Ueberdieß
würde bei längerer Jnstruktionszeit auch den Offizieren

Gelegenheit verschafft, sich theoretischer und
praktischer auszubilden nnd nicht bloß die Ererzierregle-
mente papagaienartig herznplaudern.

Ter Antrag des Militärdepartements auf Abhaltung

des Uebungölagers und auf Verwilligung des

erforderlichen Kredits wurde von dem Großen Rathe
mit ziemlicher Mehrheit gut geheißen.

Weniger erfreulich war das Resultat einer am
folgenden Tage stattgehabten Berathung. Am 25sten

September vorigen Jahres wurde nämlich, als ein

Krieg mit Frankreich in Aussicht stand, auf den

Antrag des Militärdepartements beschlossen, 2000
Perkussionsgewehre anzuschaffen und hiezu ein Kredit von
49,000 Frk. verwilligt. Diefe erscheinen nun auch auf
dem Budget, und mehrere Stimmen sielen dahin, diese

Anschaffung zu verschieben nnd wo möglich die gemachte

Bestellung der Gewehre rückgängig zu machen, theils
weil solche nun nicht mehr nöthig seyen, theils weil
die Erfindungen in dieser Feuerwaffe täglich neue
Fortschritte machen, theils aber auch weil noch keine eids-
genössische Ordonnanz darüber vorliege. Trotz der

Bemerkung des Hrn. Oberstl. Steinhauer, daß eine

Abbestellung zu spät sey, und man vielleicht 25,000
Frk. Entschädigung zahlen müsse nm keine Gewehre
zu bekommen, wurde der Antrag des Hrn. Oberstl.
Knechtenhofer auf Unterhandlung zur Abbestellung
derselben mit 67 gegen 58 Stimmen erheblich erklärt.

Den 12. März behandelte der Große Rath die

schon in der ersten Hälfte der Wintersitzung berathene
Abänderung der §§. 4, 99, 100, 114 und 115 der

Militärverfassung vom 14. Christmonat 1835.

Diese Verfassung war in ihren Ausnahms'bestim-

muilgen gar zu freigebig und beinahe jeder, der einen

Posten oder ein Aemtchen bekleidete, war von dem

Militärdienste befreit. Nicht ohne Grund suchte das
Militärdepartement in der zu großen Ausdehnung der

Dispensationen eine theilweise Ursache des Mangels
an Offizieren und trug daher auf Restriktionen an.
Allein bei der ersten Berathung verfiel man auf ein
anderes Ertrem z man stellte dicse Befreiungen als
persönliche Vorrechte dar; Grund genug um sie verhaßt

zu machen, und das Resultat war, daß auf den

Antrag des Hrn. Oberstl. Straub alle Dispensationen,
mit einziger Ausnahme der konfakrirten, im wirklichen
Küchendienst stehenden Geistlichen und dcr durch
Dekret vom 4. Juli 1823 befreiten Wiedertäufer, aufgehoben

wurden. Allein der Regierungsrath gieng von
der Ansicht aus, daß wenn durchaus keine Ausnahmen

von Staatsdienern stattfinden, bei eintretendem

großen Truppenaufgebot die Staatsmaschine nothwendig

ins Stocken gerathen müsse; daß wenn mau die

Schullehrer nicht ausnehme, man auf der einen Seite
wieder verderbe, was man auf der andern mit großen
Opfern einführe; daß endlich durch die Ausnahmen-
Aufhebung man wohl eine Menge Soldaten, deren

man bereits schon zu viel habe, erhalte, aber keine

Offiziere, und geleitet von diesen Beweggründen,
brachte er einen neuen Dekretsentwurf mit einer
ziemlichen Reihe von Ausnahmen.

Nach langer und ziemlich ausführlicher Diskussion

wird sofort beschlossen, den §. 4 dcr Militärverfassung

folgendermaßen abzuändern:
2
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Sp« ber Serpfftcftttmg jum perfönlicften üttilitär*
biettfte im Sluöjuge ßnb entfepfee«:

ber Lanbommantt;
bit üttitglieber teö Dtegt'emngöratfeeö;
bie ÜRitglieter teö Obergericftfeö;
ber Staatöfcftreibcr;
ein Sefretär ber franj. Sanj(ei*Seftipn;
ber Obergeridjtöfcftreiber;
ein Sefretär für jebeö Separtement;
ber Stanteöbucftbalter;
ber ©tanbeöfaffter;
ber 06erjpff* «nt Ofemgeltöoerwalter;
ber Sanftireftor;
ber Saljftanb(«ngö»erwafter;
ber Sireftor ber Sudjtanftaften;
ber Sentrafpotijeibireftor;
ber Staatöanwalt;
einer ber beiben Unterfucftungöricftter für Sriminal*

«nb ^olijcioergeften in ber Hau»tftabt;
biejenigen Seamten unb Slngeftefften ber ^ofl»er*

waltung, bt'e »on ber g>oftbireftion bem üttilitär*

bepartemente jäftrlidj Sefeufö ber Sntfeebung he*

jeieftnet werben;
bie 9>rofefforeit unb Lehrer fämmtlicher bureft baö

©efeg aiifgeftetlter bo&erer Unterridjtöanftalten;
bie ©eiftlicftcn beiber Sonfefßonen; eö fe» benn,

baß ße alö gelbprebiger in Stofprucft genommett

werben, ober im Sioilbienfte angeftellt
finb;

bt'e Sireftoren «nb Lehrer ber Dtormatanftalten;
bt'e an gefielt ten Schuffehrer;
bk Stubierenben an ben bureft baö ©efeg aufge*

ftellten feöfeern Unterricfttöanftalten wäferenb ber

Sauer iferer bortigen Stubicn, fofern ße ßeft bei

ben Stubentenforpö cingetfeefft beffnben;
bie 3öglinge ber Scftullefererfeminarien;
bie bureft taö Sefret »om 4. Suli 1823 atterfamt«

ten SBietertäufcr «nt ifere Dtachfommen, in fo fem
fie ßeft ju ben in ter tamaligeii Seit bei iftrer Sefte
itt Setreff teö Sragcnö ter SBaffen feerrfeftenten

©runtfägen befemien, unb nicht freiwillig per*
fönfidje üttilitärbienfte leiften. Sie »on benfelbert

an bie Staatöfaffe ju bejafelenbett Sifpenfationö*
gebüferen ßnt affjäftrticft »om Dtegierungöratfte,
oftne Dtüdßcftt auf §. 19 ber üttüitärüerfaffutig,

ju beftimmen.

Sann foffen nur in t'ferem Semföfacfte für ben

üttilitärbienft »erwenbet werben:

bt'e patentirten Slerjte «nb SBunbärjte;
bie patentirten Slpotfeefer;
bk patentirten spferbärjte.

Sllö weitcreö üttittel bt'e Safef ber Offfjiere ju »er*
meferen, «ttb tie bereitö im Sienfte bcffittliefte« län*

ger barin ju befealten, würben bie §§. 99 «nb 100
ber üttüitär»erfaff««g folgenbermaßen abgeänbert:

§. 99.

Ser Dtegiemngöratfe ift ermächtigt, auf ben Sin*

frag beö üttilitärbepartementö fdjon im erften Safer

ber Sluöjügcrbieiiftpflt'djt biejenigen ÜRüitärö ju Offf*
jieren irgenb einer SBaffengattung ju ernennen, wei*

efte nach beftantencr Snftruftion in ten »orgcnotnme*
nen Prüfungen ficft feinlänglicft über ifere tfteorettfetjen

unb praftifeften Äenntniffe auögcwiefen ftaben.

§. 100.

Sie Offfjiere affer SBaffengattungen feahen ju
bienen:

a) bie Ober* unb Unterlieuteuanfö bii jum 36ften
Sllteröjaftr beim Sluöjug, unb bii jum 40fiett
to ber Lanbwcfer erfter ober jweiter Älaffe;

b) bie Hauptleute hü jum 40ftett Sllteröjafere im
Sluöjug, unb bii jum 45ften in ber Lanbwcfer
erfter ober jweiter*Älaffe;

c) tt'e Staböofffjiere bii jum 50ften Sllteröjafere,
ofene Unterfcftieb ber üttilijflaffe.

Sa aher aud) ber geringe Solb ber Offfjiere auf
bem Äantonatfuße für maneften minberbegüterten,
unb bennoeft für Offtjierö fteffen befähigten jungen Üttann

tin Slbfealtungögrunb war, um ßdj um eine folefte,
oftnebieß mit großen ©elbopfem »erfnüpfte Stelle ju
bewerben, ober im galt ße angeboten würbe, ße an*
junehme«, fo wurben aud) bie §§. 114 mtb 115 ah*

geäntert, «nb tie Stnortnung getroffen, baf bie ütti*
lijtruppen aller SBaffengattungen int attiven Äanto*
nalbienfte, in ter Snftruftion unb anbern gefeglicften

Sinherufimge« ben Solb bie ÜKunbpcrttouen u«b
gcuragcratt'onett naeft ben bießfäffigen eibgenöffifeften

Sefoltungötabeüen bejiefeen; tt'e gouragerationen to*
beffen aitcft in bem erften ter obigen gäffe nur für
effeftiö gefealtetie uferte geliefert werben; baß enb*

lieft bie militärifefte Somptabilität naeft ben eibgenöf*
ßfeften Sorfcftriften etogcriefttet werben folle.

SBir fönnen nur aufrichtig wünfeften, baß bie

Slfeßcftten, welcfte biefen neuen Seftimmungen unterlie*

gen, erreieftt, u«b biejenige 3afel »o« Offtjieren er*
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Von der Verpflichtung zum persönlichen Militärdienste

im A u s z u g e sind enthoben:

der Landammann;
die Mitglieder des Regierungsrathes;
die Mitglieder des Obergerichtes;
der Staatsschreibcr;
ein Sekretär der franz. Canzlei-Sektion z

der Obergerichtsschreiber;
ein Sekretär für jedes Departement;
der Standesbuchhalter;
der Standeskassier;
der Oberzoll- und Ohmgeldsverwalter;
der Bankdirektor;
der Salzhandlungsverwalter;
der Direktor dcr Zuchtanstalten;
der Centralpolizekdirekror;
der Staatsanwalt;
einer der beiden Untersuchungsrichter für Criminal-

und Polizcivergehen in der Hauptstadt;
diejenigen Beamten und Angestellten der Postverwaltung

die von der Postdirektion dem Militär-
departemente jährlich Behufs der Enthebung

bezeichnet werdcn;
die Professoren und Lehrer sämmtlicher durch das

Gesetz aufgestellter höherer Unterrichtsanstalten;
die Geistlichen beider Confessione,,; es sey denn,

daß sie als Feldprediger in Anspruch genommen

werden, oder im Civildienste angestellt
sind;

die Direktoren und Lehrer der Normalanstalten;
die angestellten Schullehrer;
die Studierenden an den durch das Gesetz

aufgestellten höhern Unterrichtsanstalten während der

Dauer ihrer dortigen Studien, fofern sie sich bei

den Studentcnkorps eingetheilt befinden;
die Zöglinge der Schullehrerseminarien;
die durch das Dekret vom 4. Juli 1823 anerkannten

Wiedertäufer und ihre Nachkommen, in so fern
sie sich zu den in der damaligen Zeit bci ihrer Sekte

in Betreff dcs Tragens der Waffen herrschenden

Grundsätzen bekennen, und nickt freiwillig
persönliche Militärdienste leisten. Die von denselben

an die Staatskasse zu bezahlenden Dispensation s-

gebühren sind alljährlich vom Regierungsrathe,
ohne Rücksicht auf §. 19 der Militärverfassung,
zu bestimmen.

Dann sollen nur in ihrem Berufsfache für den

Militärdienst verwendet werden:

die patentirten Aerzte und Wundärzte;
die patentirten Apotheker;
die patentirten Pferdärzte.

Als weiteres Mittel die Zahl der Offiziere zu
vermehren, und die bereits im Dienste befindlichen länger

darin zu behalten, wurden die ZI. 99 und 100
der Militärverfassung folgendermaßen abgeändert:

§. 99.

Der Regicrungsrath ist ermächtigt, auf den

Antrag des Militärdcpartemcnrs fchon im ersten Jahr
der Auszügcrdienstpflicht diejenigen Militärs zu
Offizieren irgend einer Waffengattung zu ernennen, welche

nack bestandener Instruktion in den vorgenommenen

Prüfungen sich hinlänglich über ihre theoretischen

und praktischen Kenntnisse ausgewiesen haben.

§. 10«.

Die Offiziere aller Waffengattungen haben zu
dienen:

s) die Ober- und Unterlieutenants bis zum 36sten

Altersjahr beim Auszug, und bis zum 40steu
in der Landwehr erster odcr zweiter Klasse;

K) die Hauptleute bis znm 40stcn Altcrsjahre im
Auszug, und bis zum 45sten in der Landwehr
erster oder zweiter"Klasse;

e) die Stabsoffiziere bis zum 60sten Altersjahre,
ohne Unterschied der Milizklasse.

Da aber auch der geringe Sold dcr Offiziere auf
dem Kantonalfuße für manchen minderbegüterten,
und dennoch für Offiziers stellen befähigten jungen Mann
ein Abhaltungsgrund war, um sich um eine solche,
ohnedieß mit großen Geldopfern verknüpfte Stelle zu
bewerben, oder im Fall sie angeboten wurde, sie

anzunehmen, fo wurden auch die §S. 114 uud 115
abgeändert, und die Anordnung getroffen, daß die Mi-
liztruppen aller Waffengattungen im aktiven
Kantonaldienste, in der Instruktion und andern gesetzlichen

Einberufungen den Sold, die Mundportionen und
Fourageratiouen nach den dickfälligen eidgenössischen

Besoldungstabellen bezichcn; die Fouragerationen
indessen auch in dem ersten dcr obigen Fälle nur für
effektiv gehaltene Pferde geliefert werden; daß endlich

die militärifche Comptabilität nach den eidgenössischen

Vorschriften eingerichtet werden solle.

Wir können nur aufrichtig wünschen, daß die

Absichten, welche diesen neuen Bestimmungen unterliegen,

erreicht, und diejenige Zahl von Offizieren er-
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jielt werben möcftte, welche gegenwärtig erforberlicft

ift; baß aber aitcft, unb bieß ift unfer innigftcr SBunfcft,

baö Offfjieröforpö b«rcft feine nun »erbefferte ©tel*

lung angefpornt werte, ten gerechten Srwartungen
beö Saterlanbeö feinßdjtlid) feiner feöfeent Sluöbiltung

ju entfpredjen.

£>ai eiogenofftfefte tteftnngSlaaer Bei 6urfee/
im Stuguft 1838.

So war tfefeö baö neunte üttai, baß jene burd)

bai üttilitär * Dteglemeut »on 1817 »orgefeftriebene

Än'egöübung »on Sruppen »erfebiebener SBaffengat*

tungen unb aui »erfeftiebenen Äantonen fiattfaiit.
Sie trübem ßnb abwcdjfetnb bei SBofelen, Sierre,
Sfeun unb ©eftwarjenbaeft abgefealten werben; jum
erften üttai fofften minmefer in ter Dtäfee »on ©urfee

eibgenöfftfefte Än'eger jur Uebung im SBaffcnwerf ßd)

»erfammeln, beim ber früftere Lagerplag bei SBohlcn

fönnte nad) wieberfeolten früfeern Srfaftrungeii oftne

Diacfjtfteü nieftt meftr bejogen werben. Sie ©tatt ©urfee

featte jutetn günftige Slticrbietungen gemacht, um taö
Lager auf iferen Soten »erfegt ju fefeen. ©urfee ift
eine freutitlicft gelegene, gut gebaute ©tabt ain «ort*
lidje« Sitte teö ©empacfterfce'ö. Sie jäfeft bei 300

Häiifent unb 1530 Sinwofeiiem, bie neben einigen

fterbtifdjett ©ewerbett meiftenö Lanbwirtfefcftaft treiben.

Sie Umgegenb ift ein feftön attgebauteö, fnidjtbareö
mit ftarf becölfetteö ©elänbe, gejiert »on »ielen Obft*
bäumen. Sin Ärauj fanft anfteigenber SpiiQtl umjiefet

beu See uut läßt auf einige Sntfernung um tie Statt
Diaum für ein jiemlid) ebeneö Serrain, taö auö mei*

ftciiö Stderfelt beftefet.

Ungeaefttet fdjon ju öftem ü)talen bergleidjen Smp*
pen jufammen jüge »eranftaltet worben waren, fo jeig*
ten ßeft bennoefj bei ben Sorbereitungen jum neunten

cibgenöfßfcften Uebungölager nidjt wenigere Scftwie*

rigfeiten, alö bei ben früfeern ber gaff gewefen war.
Unerläßlidje Slnorbnungen über ben innern Sienft im

Lager, über bie Seforgimg beö ©efunbfeeitöbienfteö,
über beu SBadjetienft unb baö Dtapportwefen mußten

erft UPeft neu getrpffen werben, ofegleicft eö fefteinen

möcftte, baß bergleidjen Sprfcftriften längft fcftpn reg*
lentetttarifd) feftgefegt fein «nb ßeft ber Orbnung ge*

maß »bit einem Lager auf baö anbere »ererben foff*

tent Slffeto jeter Lager*Äommantant war jeweilett

genötftigt, »on »orn anjitfangeit. Jpiebei mußte« notfe*

wetibigerweife eine Üttenge Slfeweicftmigen »orfommen

«nb bieß hat bie fcftäblidje golge, baf ein Haupt*

jwed ber eibgenöffifchen Uebungölager bei weitem nt'cftt

erreieftt würbe, «umlieft berjem'ge, «adj einem gleicft*

förmigen feftgercgeltcn Stjfteme ben Slrmeebienff in
feinen fo »ielfacfteu 3weigett gefeörig einjuüben. Dtmt

aber würbe biefeö üttai biefür bureft ben Sefefelöfeaber

beö Lagerö auf eine folefte SBeife geforgt, baß füglid)
bt'e für ben Sienft im Lager ju ©urfee entworfenen
unb angewenbeten Seftimmungen, für fünftige gälte
benugt unb babureft meferfaefte wefentliche üttangel 6e*

feiligt werben fönnten.
Slm lften Sluguft unb ben näcftfifofgetibeit Sagen

fammette ficft baö sperfonal beö Sioifionöftabeö unb

ber beiben Srigabenftäbe ju Surfee, wo »or Segimt
beö Uebutigölagerö noeft eine üttenge bienftlicfte Singe*

legenfteiten in Orbnung ju bringen waren. Ser an*

gewiefene Lagerplag bot mehrere ©eftwierigfeiten bar,
er war etwaö befebränft nnb je nadjbem bie eigentli*
efte Lagerftätte ber Länge ober ber Sreite nad) gewählt
würbe, fefelte eö entweber an Slahe bei SBafferö,
oter an Diaum für bie Uebungen. Slucft hätten im
einen gaffe bie 3e(ten affjufefjr jufammengerüdt ober

ber freie Singang beeinträchtigt werben muffen. Sllteirt
bie ©efcfjidlichfeit ber Sngenieure wufte biefen Spin*

berniffen ju begegnen «nb eine foldje gorm ju wählen,
baß ßeft baö Lager ohne merfliche Slbweicftung »Ott

ter Dtegel bem Serrain anfeftmiegte. So fiel eben*

fallö bt'e Unfdjidlicftfeit weg, bie Zutritten »or bie

gronte j« »erlegen, fonbern eö würben biefelben auf
ben glanfen angebracht. Slwcft ein anberer üttanö*

»rierplag, alö ber anfänglich biefür beftimmte, mußte

aufgefudjt werben unb war wirflieft bureft bie Semü*

fe«ng beö Lujernifdjcn Dtegier««gö*Äommiffärö er*

ftältlicft.
gür bie Unterfunft ber Saöafferie wwrbe ein ge*

räumigeö, gefunbeö, böljerneö ©ebäube beftimmt;
bie Stallungen jeboeft waren »on großer Unbequem*

lieftfeit für ten Sienft, ta fein ftinlänglicft großeö Lo*

fal erftältlid) war mit feine Staff6arade er6a«t wurte.
Sie Sa»afferie*Sompagnte »on Sern j. S. mußte ifere

uferte auf 9 in unt auffer ter Stabt gemietfeeie ©täfle
»ertfteilcn. ©o nafem ber ©taflbieiift affj«»iele ütta««*
feftaft in Slnfprudj, entjog fie a«bern Unterriefttöfä*
eftern, »emrfaeftte »iele 3eit»erlnfle «nb erfeftwerte
bt'e Sl«fßcftt «nb Hanbfeabung ber Orbimng; feingegen

featten bie go«rage*üttagajine eine geeignete Lage, gür
ben gelbfpital warb Diaum in ber Äranfenatiftalt ber

©tabt attgewiefen, fo baß in biefer SejieftHug nidjtö

ju wünfeften übrig ttieb.
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zielt werden möchte, wclche gegenwärtig erforderlich

ist; daß aber auck, und dieß ist unser innigster Wunsch,

das Offizierskorps durch seine nun verbesserte Stellung

angespornt werde, den gerechten Erwartungen
des Vaterlandes hinsichtlich seiner höhern Ausbildung

zu entsprechen.

Das eidgenössische Uebungslager bei Surfte/
im August 1838.

Es war dieses das nennte Mal, daß jene durch

das Militär-Reglement von l8l7 vorgeschriebene

Kriegsübung von Truppen verschiedener Waffengattungen

und aus verschiedenen Kantonen stattfand.

Tie frühern sind abwechselnd bei Wohlen, Bierre,
Thun und Schwarzenbach abgehalten worden; zum
ersten Mal sollten nunmehr in der Nähe von Surfte
eidgenössische Krieger zur Uebung im Waffenwerk sich

versammeln, denn der frühere Lagerplatz bei Wohlen
konnte nach wiederholten frühern Erfahrungen ohne

Nachtheil nicht mehr bezogen werden. Die Stadt Sursee

hatte zudem günstige Anerbietungen gemacht, um das

Lager auf ihren Boden versetzt zu sehen. Sursee ist

ciue freundlich gelegene, gut gebaute Stadt am

nördlichen Ende des Sempachersee's. Sie zählt bei 300

Häusern und 1550 Einwohnern, die neben einigen

städtischen Gewerben meistens Landwirthschast treiben.

Die Umgegend ist ein schön angebautes, fruchtbares

und stark bevölkertes Gelände, geziert von vielen
Obstbäumen. Ein Kranz sanft ansteigender Hügel umzieht

den See und läßt auf einige Entfernung um die Stadt
Raum für ein ziemlich ebenes Terrain, das aus mei-

stcus Ackerfeld besteht.

Ungeachtet schon zu öftern Malen dergleichen Trnp-
penzusammenzüge veranstaltet worden waren, fo zeigten

sich dennoch bei den Vorbereitungen zum ueuntcn
eidgenössischen Uebungslager nicht wenigere
Schwierigkeiten als bei den frühern der Fall gewesen war.
Unerläßliche Anordnungen über den innern Tienst im

Lager, über die Besorgung des Gesundheitsdienstes,
über den Wachedienst und das Rapportwesen mußten

erst noch neu getroffen werden, obgleich es scheinen

möchte, daß dergleichen Vorschriften längst schon

reglementarisch festgesetzt sein und sich der Ordnung
gemäß von einem Lager auf das andere vererben sollten^.

Allein jeder Lager-Kommandant war jeweilen

genöthigt, von vorn anzufangen. Hiebei mußten noth-
wendigerweise eine Menge Abweichungen vorkommen

und dieß hat die schädliche Folge, daß ein Haupt,
zweck der eidgenössischen Uebungslager bei weitem nicht
erreicht wurde, nämlich derjenige, nach einem

gleichförmigen festgercgeltcn Systeme den Armeedienst in
seinen fo vielfachen Zweigen gehörig einzuüben. Nun
aber wurde dieses Mal hiefür durch den Befehlshaber
des Lagers auf eine solche Weise gesorgt, daß füglich
die für den Tienst im Lager zu Surfte entworfenen
und angewendeten Bestimmungen, für künftige Fülle
benutzt und dadurch mehrfache wesentliche Mängel
beseitigt werden könnten.

Am lsten August und den nächstfolgenden Tagen
sammelte sich das Personal des Divisionsstabes und
der beiden Brigadenstäbe zu Sursee, wo vor Beginn
des Uebungslagers noch eine Menge dienstliche

Angelegenheiten in Ordnung zu bringen waren. Ter
angewiesene Lagerplatz bot mehrere Schwierigkeiten dar,
er war etwas beschränkt und je nachdem die eigentliche

Lagerstätte der Länge oder der Breite nach gewählt
wurde, fehlte es entweder an Nähe des Wassers,
oder an Raum für die Uebungen. Auch hätten im
einen Falle die Zelten allzusehr zusammengerückt oder

der freie Eingang beeinträchtigt werdcn müssen. Allein
die Geschicklichkeit der Ingenieure wußte diesen

Hindernissen zn begegnen und eine solche Form zu wählen,
daß sich das Lager ohne merkliche Abweichung von
der Regel dem Terrain anschmiegte. Es siel ebenfalls

die Unschicklichkeit weg, die Latrinen vor die

Fronte zu verlegen, sondern es wurden dieselben auf
den Flanken angebracht. Auch ein anderer

Manövrierplatz, als der anfänglich hiefür bestimmte, mußte
aufgesucht werdcn und war wirklich durch die Bemühung

des Luzernischcn Regiernngs-Kommissärs
erhältlich.

Für die Unterkunft der Cavallerie wurde ein

geräumiges, gesundes, hölzernes Gebäude bestimmt;
die Stallungen jedoch waren von großer Unbequemlichkeit

für den Tienst, da kein hinlänglich großes Lokal

erhältlich war und keine Stallbaracke erbaut wurde.
Tie Cavallerie-Compagnie von Bern z. B. mußte ihre
Pferde auf 9 in und ausser der Stadt gemiethete Ställe
vertheilen. So nahm der Stalldienst allzuviel« Mannschaft

in Anspruch, entzog sie andern Unterrichtsfächern,

verursachte viele Zeitverluste und erschwerte

die Aufsicht und Handhabung der Ordnung; hingegen
hatten die Fourage-Magazi'ne eine geeignete Lage. Für
dcn Feldspital ward Raum in der Krankenanstalt der

Stadt angewiesen, so daß in dieser Beziehung nichts

zu wünschen übrig blieb.
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